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Versicherungsschutz jeder Art durch die 

111erftdlerungsannalt der 
ö�erretdltf dlen 13undesländer 
Versidlerungsaktiengesellsdlaft 

WIEN L RENNGASSE 1 

Fernruf U 25 5 20 

Die Anstalt bietet als einziges Institut den Gendarmerie­
beamten die Möglichkeit der Prämienverredlnung im 
Wege des Gehaltsabzuges. 

t:IJiie tlltten .J!.tZbens- u.nJ l.,ftZmtZntatotZtsiduu.u.ng-tZll 

.SttZtbtZ- u.nJ Xtank.tZnootsotg-tZ 

Grand fiotel l!)anhans, Semniertng 
das m o d e r n s t  aus g es t a t t e t e  Haus mit Appartements, Privatbade­
zimmern, Gesellschaftsräumen, Liegeterrassen und allen Bequemlichkeiten 

(1040 m) 

Fünfuhrtee, Bar, Hotelkino, Turn- u. Sportplätze, Großgaragen, mit 

dd..rp.enstt.anJbaJ (einzigartig m Osterreich) und

J(ut.anstad..t 

Tagesp e ns i o n, Wo c h e n e n d- u n d  Aufenth aJts-A rr,a n g e m e nts 

tl/-nmed.Ju.n9en Ju.t.dt. Jas "östeueidt.isdt.e Vet.keft.u/,üu,, Jöien 1, C:,..t.ieJt.idt.stt.aße 7 
Telephon B 27 500, oder Semmering, Hotel Panhans, Telephon 3 oder 66 
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BezatJko ntrp.aß unJ �öken,;,_esset. 

IM DIENSTE DER GENDARMERIE 

V-0n Gend.-Oberstleutnant WILHELM WINKLER 

Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten für Kärnten 

(Fortsetzung von Folge 5/1950) 

3. A u f  n a h m e v o n  V e r  k e h  r s u n f ä 1, 1 e n: Bei· den
meisten Verkehrsunfällen ist zum näheren Verständnis des 
Tatbestandes di1e Aufnahme ei•ner Skizze erforderlich. Eine geo­
q,:aphi1Sc'h •richtig aufgenommene und gezeichnete Skizze mit 
D_1sta�zen und eventuell Böschungswinkeln gibt ein genaues
füld uber den Hergang des Unfalles. Gewisse, für den Unfall 
wi,chtige Einzelheiten werden durch Lichtbi-ldaufnahmen fest­
gehalten. Skizze und Lichtbilder haben sich somit zu ei'nem 
abgeru�deten objektiven Bi.ld über einen Unfall zu ergänzen. 

Bei der Aufnahme einer Skizze soLI folgender Vorgang 
eingehalten werden: 

a) Auf dem Skizzenbl,att wi,rd zuerst der Nordstrich ein­
gezeichnet. Di,eser soJ.I zwecks einfacher und einwandfrei•er 
Übertragung von Ri·chtungswi-nkeln prinzipiell im rechten 
Winkel, zu einem Rande des Skizzenblattes stehen. 

b) >odann wird der Ma-�stab errechnet. Die Wahl des-
selben richtet sich nach der Ausdehnung des aufzunehmenden 

• 
Geländestückes und nach der Grö�e des zur Verfügung
tehenden Skizzenblattes. 

c) Das Sktzzenblatt wird nun orientiert. Somit zei·gt der 
Nordstri,ch des Skizzenblattes genau nach dem geographi-
schen Norden. 

d) Nun erhält man durch einen Vergleich zwischen dem
Gelände und dem Skizzenblatt eine genaue übersieht, stellt
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den Ausgangspunkt der Aufnahme fest und überträgt diesen 
auf das Ski-zzenblatt. 

Die Vermessungstätigkeit mit dem Kompa� und das Ab­
messen von Distanzen von Punkt zu Punkt kann nun be­
ginnen. Bei der praktischen Arbeit wird die Skizze im Ent­
wurf mit den ermi,ttelten Zahlen über Richtungswinkel und 
Distanzen versehen. In der Skizze selbst scheinen diese 
Zahlen i,n der Regel nicht auf, es sei denn, da� sie für spe-
ziielle Zwecke wissenswert wären. 

Milt dem Geländegriff II werden die Richtungswinkel 
in der Natur ermittelt -und diese sodann mit dem Karleng�i.ff II 
·in die Skizze analog _wie auf eine Karte übertragen,

Die nachfolgende Zeichnung einer Stra�enkreuzung gibt 
ei·� anschauliches Bild über den Vorgang bei der Aufnahme 
ei,ner solchen Skizze (Bild 17). 

Bei der Aufnahme von Stra�en'kürven oder Stra�en­
gabelungen wird fol,gender Vorgang empfohlen, wie aus 
den -nachstehenden Zeichnungen zu ersehen ist (Bild 18
und 19) . 

Straßenkurven: 

® A • Rusgongspunll.l 
- • Aufnahmerichtung

. o • ZwischenpunR.te
!llle l-lil(slinien zur Ermitt/JJ� der Kurve stehen 
wr ßosistim(! R 13 im rechten Winkel ·

A 

'Je en�r d-/e KuMnkrlJmmuf!9, i5t, 
umso kJrzer mossen clk, RtJ.5fande 
von 'Punkt zu Punkt .mn ,

/Jild 18 U•19 

4. A u f n a h m e e i, n e r Ü b e r s ,i, c h t s s k i z z e: Bei
der Aufnahme ei-ner über5iichtsskizze über einen Kriminalfall 
wi·rd ana-log wie bei Verkehrsunfällen vorgegangen. Durch 
das Messen von Richtungswin'keln in der Natur mit dem Ge­
ländegriff II, das übertragen di•eser Winkel auf das Skizzen­
blatt mit dem KartengniH II und das Auftragen der ma�stab­
gerechten Distanzen von Pun'kt zu Punkt wii.r.d ein geo­
graphisch ei•nwandfreies Bild geschaffen. 

3 



Das ßi,ld 20 soll einen solchen Skizzenentwurf im 
Gelände veranschaul\chen. 

SKIZZE 

@11 qusgangspunkl: 

+- A u(nohmerz'chtunq 

• Zwischenpunkte

o Fixpunkte, durch Messung r0nJJ1'stanzen

Schnitt zweier R.iditu�wt'nke( ermz'ttelt ,

und 
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NATUR. 

ßiLa 20 

Mit dem gewöhnl.ichen Bezardkompaf; kann man nu,r 
Horizontalwinkel messen, also Winkel, die i•n einer Ebene 
liegen. Für das Messen v,on Verbilkalwinkeln (Höhen-. und 
Ti-efenwinkel) dient die Spezialausführung des Beza,rdkom­
passes, welche im Deckel -eiine Pendeleinrichtung mit Visier­
faden eingebaut hat. Mit dieser Einri,chtung ausgestattet, 
kann der Beza,rdkompaf; zur Bestimmung der Ne1i1gung-s- und 
Böschungswinkel im Gelände für Orientierungs- und Ver­
mes�ungszwecke vortei-lhaft verwendet werden. 5i-ne weitere 
Ausstattung i1St eine Dosen l-ibelle im Boden des Kompasses. 
Für eine· genaue Vermessungstätiig'keit ist es notwendig, daf; 
der Kompaf; an einem Stativ oder mittels der Richtklemme 

�ls J-Ji.lfsge:,ät, an 8'.inem Stock befestigt wird. Die Dosen­
lrbelle ermogl1c;ht eine voll.kommen waagrechte Lageeinstel­
lung des. Kompa�ses und ein genaues Arbeiten beim Messen
von_ Honzontalwmkeln oder bei der Triangulierung (Ver­dre1,eokun_g), _ Sol".nge ein aufzunehmendes Gelände oderStraf;ensluc,k_ in �in und derselben Ebene liegt, ist die Ver-messungstabigke1t mit dem Kompa� und d Ab d Auftragen von o· 1 f . ') as messen un 
o· S h . . . i,s anzen au eine Skizze ziemHch einfach.1•e _ c  wien�ke,ten beginnen erst bei· geneigten Flächen.
Gen�19te Flacher: oder Unebenheiten in der Natur er-scheinen auf einer Ka-rte n·icht · 'h · kl' h G .. � und A d h . .. in 1· r-er w1•� 1c en ro,)e 

. us e nun?,!, Die Grof;e erner Fläche oder die Länge 
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ih_rem Neigungswinkel zur Projek-
. e · e un te in der Natur werden ohne Unter-sd�i•ed de_r absoluten oder relativen Höhe auf eine ebene

Flach_'.'• _d1,e Karten- oder Skizzenfläche, projiziert und imVerhal�ni-s zum angenommenen Maf;stab aufgetragen. Somite:_schei,nen auf der Karte oder Skizze die tatsächlichenL�ng_en- od�r Bre,itenmaf;e in der Natur nicht mit ihrer 
w1rkl,1chen_ La_ng�, sondern mit der projizi-erten Länge oder 
der B a s -1 s l 1 n 1 e  auf. 

Die Zei,chnung (Bil·d 21) soll die Projektion von ge­
nei,gten Strecken auf di1e Karten- oder Skizzenfläche veran­
schaul,ichen. 

R 
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RF' • Basishrne der(jelcJndelinie /:JF
mit Pro/ektionspunkten

A... = l-lcihenunterschied FF 1 
o<. "'B!J.sd7unqs-oder !'leigungsw/nkeL 
ß , Wm/fel zu 90° 

13ild 21 

Je sleil,er ein Hang oder ,eine Böschung ist, um 50 
kürzer wi•rd di,e Basisl,ini•e; si1e erscheint nur mehr als Punkt 
be·i ei·ne• senkrechten Wand (90 Grad Neigung,). Eine in 
der Natur vol-lkommen waagrechte Uni,e weist auf der Karte 
oder Skizze ihre wirkliche Länge (Maf;stab beachten) auf. 

Auf einer Alpenvereinskarte s-ind die Geländepunk. 
gl,eicher Höhen durch Schic"htenlinien mitei,nander ve-rbu1-) 
den. Aus dem Schichten-pi-an und dem Abstand der Schi,chten".. / 
l,ini,e, -kann man somit auf die Gestaltung und die Ne,i,gung 
des Geländes schViie•f;en. Der Abstand zwei,er oder mehrer.er 
Schi-chtenl,inien ergibt di-e Basii1slinie, aho die projizierte 

Stre-cke einer Geländel-inie auf eine wa,agrechte Fläche. Da 
di,e Sohichtenl,inien Höhenunterschi,ede von 20 zu 20 m an­
zei1gen, kann man somit aus dem Schichtenpl,an die Höhon„ 
unte-rschi·ede von Geländepunkten errechnen. 

� 

Ein. anschaul,i-ch_e-s . Bild über Geländegestaltung, Nei­
gungswinkel und wi,rkl-iche Entfernungen (mit dem MafJstab 
umrechnen) erhält man durch das sogenannte Profi.lii,eren. 

(Fortsetzung auf Seite 19) 

AUTO-REPARATURWE RK UND GARAGE 

Josef NAROW·ETZ, Brunn a. G. 
Pechhüttenbrunnengasse 4-6 Spez. Autogenschweisserei u. Anfertigung von Autoteilen Tel. Mödling 222
A U T OZUBEHOR ER SA TZT EI L E  BEREIFU NG BENZIN OLE

ANNAHME A LLER IN- UND AUSLÄNDISCHEN MARKEN
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Genda rmeriegeden kf ag 

beim Landesgendarmeriekommando für Nieder.Österreich 

1. Ankunff von Bundesrninisler 

Helmer, Staatssekretär Graf, 

Sektionschef Krechler, Polizei­

präsident Holaubek und Polizei­

general Täubler. - 2. Gendar­

meriezentralkommandant Gene-

..;, Dr. Kimmel begrüßt die 

Feslgäste. - 3. Bundesminister 

Oskar Helmer hält die Gedenk-

rede. - 4. Der Bundesminister 

nimmt die Angel�bung junger 

Gendarmeriebeamter vor. 

5. Kranzniederlegung am Ehren­

mal des Landesgendarmerie­

kommandos für Niederösterreich. 

- 6. Die Ehrentribüne. - 7. Vor­

beimarsc.h der Genda,rmerie­

kompanie. 
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Jen 
Von Gendarm JOSEF OBERHUBER 
Gendarmerieposten Huben, Osttirol 

In der „Illustrierten Rundschau" waren schon einige 
sehr gute Artikel über d1e deutsche Sprache zu finden. Sie 
hoben immer wi·eder die Wichti,gkeH: der Beherrschung 
unserer Muttersprache für -0en, Dienstgebrauch hervor. Jeder 
einzelne, der e·ine gewisse Zeit im Genda,rmeri,ekorps ge­
dient hat, wi,rd 'die betreffenden �usführungen unterstrichen· 
haben. Und je nach Notwendi1gkeit wird auch der eine oder 
andere mehr oder weniger 9rofye Entschlüsse ,gefafyt haben, 
um •in di,eser Richtung zu einem Erfol,g zu •gelang·en. 

Wer die vol-lkommene Behe,rrschung der deutschen 
Sprache anstrebt, hat aHerdiings eiin sehr we•it gestecktes 
Z•iel, vor Augen. W·ie die Erfahrung zeigt, wi'l'd es nur von 
ei•nem rel,;1tiv geringen Teil der Bevölkerung unseres Sprach­
ra"umes errei•cht. Aber dcrs ·ist für uns auch nicht von· so 
grdfyer Wi,chti<gkeit, denn wir si,nd ja keine Schriftsteller, 
Journal,i,sten •usw. Es handelt sich in ·unser-em Falle vielmehr 
um ein normales gutes Deutsch, das wi-r anstreben müssen. 
Für diesen Zweck gibt es genügend gute Lehrbücher, Fernr 

lehr- und Abendkurse, so dalfy e,s nur am Willen und der 
Ausdaue·r des eir-izelnen 1-iegt, ·unsere Muttersprache eines 
Tages nicht nur in Wort, sondern auch in der Schrift zu 
beherrschen. 

Hi,er sei aber bes,onders dem SelbsHerner (Autodidakt) 
eine Warnung auf den Weg o,it,gegeben: Hüte dich vor 
allem vor dem schlechten Kanzleideutsch! Und dazu nun 
eine Erklä,rung. 
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SALZBURGER SPARKASSE 
HAUPTANSTALT SALZBURG, ALTER MARKT 3

Z;AfEIGANSTALTEN UND ZAHLSTELLEN: 

. S A L Z B U R G, R A I N E R S T R A S S E 4
S A L Z B U R G, L I N Z E R G A S S E 5 5
BAD GA STEIN - BAD HOFGASTEIN 

LOFER - MATTSEE - NEU M-ARKT b. S. 
O B E R N D O R F a. S. - ST. G I L G E N 

ZELL AM S E E  

DAS 

GELDINSTITUT 

FURJEDEN 

Bei1 dem Begriff „Kanzl,eideutsch" handelt es sich um 
eine_ merkwürdige Sache. Oft schon von Sprachgelehrten 
in Grund und Boden verdammt, von Sati-rikern in zahllosen 
Witzen lächerlich gemacht, scheint es unverwüstlicn, ja Lin.­
sterblkh zu sein. In keiner Lehranstalt wird ,es den Schülern 
bei1gebracht, es exi,stiert kein Lehrbuch da-rüber, und doch 
hat es seine festen R•egeln und noch festere Anhänger. 
Jedem hat wohl schon öfters eine Stifülüte, entsprossen einer 
amtlichen Schreibfeder, ein Schmunzeln entlockt. Dabei kam 
wohl den wenigsten der Gedanke, dafy vom schlechten 
Kanzleideutsch, wie , es noch von verhältnismäfyig vielen 
Beamten gebrac1,t wird, bis zu solchen Auswüchsen meistens 
nur ein kleiner Schritt ist. 

Wir wollen uns nur drei -krasse Fehler ansehen und nach 
Möglkhkeiten suchen, wie sie zu v,ermeiden s·ind. 

Da ist zuerst die äufyerst 'häufig vorkommende „ver 
kehrte Wortfolge", auch „Inversion nach und" genannt. _ 
Inversion heilf}t Umkehrung, ,und um eine sokhe handelt es 
s!ch auc'h. Ein Be·ispiel·: ,,Sie haben vor dem g,efe.rti•gten Ge­
richt� zu erscheinen und teil,en wir Ihnen mit, da'fy, .. " Im 
zweiten Satz, der nach „und" anfängt, sind Satzgegenstand 
und Satzaussage umgekehrt angebracht. In keinem ei1nzigen 
Lehrbuch w,rn di,e-se Form des Satzba,u,es als richtig be­
schri:eben sein. Aber trotzdem findet man sie in unzähl,i,gen
Akten. Und wi1e eine Seuche greift diese Unart - denn eine 
s,ol,che ist sie für den, der unsere 1herrliche Muttersprache 
1,iebt - um si,ch und steckt die jünqsten Beamt.en an, die 
kaum einige Wochen an der Schreibmaschine si.tzen. Und 
was ist die Ursache? Ein winzi,ger Trägheitsfaktor in unserem 
Den�proze�. Denn die „Umkehrung." ist so l,ei,cht zu ver­
meiden, dafy man si,c'h über ihr häufiges Vorkommen nu,r 
wundern kann. Warum schreibt man denn ni1cht: .,Sie haben 
vor dem geferti1gten Geri,chte zu erscheinen (Punkt } Wir 
teH.en Ihnen mit, da� ... " Und wenn ma1n si,ch schon für 
kurze Sätze ni,cht entsc:he,iden kann, dai nn mu'� man eben 
,auch di•e verkehrte Wortfolge v,e•rmeiden. Es hat dann zu 
he!lf3en: ,,Sie haben vor dem geferti,gten Geri,chte zu e't'­
scheinen, und wir teilen Ihnen mit, da� ... " 

Weiiere grobe Schönheitsfehle'r sind die Wörter: der�f Genannte, der Obgenannte, der Unterferti,gte. So sehr man� 
si,ch natürlkh vor Wiede•rholungen in einem Schriftstück 
hüten soll. so ist es doch vi,el besser, statt „der Genannte" 
zu schreiben, noch einmal den Namen ,e,inzus·etzen. Auch 
kann man ruhiq die Unhöfl.ichkeit auf sich nehmen und statt 
dem „Unterferti,gten" schlicht und ku,rz das Wörtchen „ichr' verwenden. 

. 
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II Als letzte·s noch etwas über „welcher, welche, welches 
Ihrer Natu,r nach sind das eigentlich Fragewörter. Sie wer­
den aber leider oft ganz anders g·ebraucht. Be-i'spi-ek „D?r
Di,eb, welcher sein Werkzeug am Tatort liegen lief}' ... " ,,(?i•e 
Frau, welche vernommen wurde ... '.' ,,Das Kind, weilches i�s 
Wasser fiiel. • ." Warum setzt ma,n hi•er nicht -einfach für die 
Fragewörter der, die oder das •ei,n? Es wär-e kürzer einfacher 
und - schöner. 

Zum Schlul3 noch ein kleiner Hinweis. Es ist leii•chf, e,ine 
sprachliche Unart anzunenmen, aber sehr schwer si,e wieder 
abzugewöhnen. Deshalb schon von vornherei:n' alles vet1-mei·den, was zu Entartungen und Auswüchsen i'n 1unserem 
Sprachgebrauch führen kann. W-enn wir -unsere Sprache rein 
erhailten, dann wird und mu�) ,es mögli,ch sein, da� eines 
Tages Kanzleistil und 9utes Deutsch ein und da'ss·elbe sind. 

Aus dem Institut für gerichtliche Medizin der Univ,ersität W:ien (Vorstand: Prof. Dr, WALTHER SCHWARZACHER)

EIN BEMERKENSWERTER FALL 

VON 5etbrtetbrorr2tung 
Von Dr. NORBERT WöLKART 

Assistent am Institut 

Wenn Selbsterdrosselung an sich schon selten beobach­
. tet wird, so erscheint der nachstehende Fa1lil durch die 
Eigenart des verwendeten Werkzeuges zur Veröffentlichung 
geeignet. 

Anfang Apri'I d. J. wurde die 56jährige A. L. in ihrer 
Wdhnung tot aufgefunden. Nach der eigenartigen Situation 
am Auffindungsort war fremdes Verschulden am Tode der 
L� ni,cht von vorneherein auszuschliefyen, die Todesursache 
konnte nur dur,ch Offnung der Leiiche geklärt werden. Beim 
Eintreffen des Verfassers in der Wohnung der L. war fol­
gender Sachverhalt festzustellen: 

In dem ebenerdi9en Wohnzimmer •lag die Leiche in 
Rückenlage mit dem Kopf gegen die Eingangstür gerich­
tet. Quer über den Vorderhal,s, bezw. die Kinnspitze lag 
der Bodenträger des Stahlrohrrahmens e'ines Bettes; dieses 
verchromte Rohr war im Querschnitt rund und hatte einen 
Durchmesser von 3·5 cm. Der Hal's der L. war durch das 

Abb. 1. 

G i�ht des Bettes (zirka 20 bis 30 kg) maxima·l1 gegen 

d:n

w 
aus Diielen bestehenden Fu�boden gedrückt, der K�pf 

sehr stark nach vorne gebeugt. Aus Mund und Nasenoff­

nungen war ßl-ut abgeflossen und beider�eit�. in den seit­

liichen Gesichtspartien angetrocknet. Beide Airme wa,ren 

iim Ellbogengelenk stark ,gebeugt, die Hände. in urwollstän­

di,gem Faustschl1ufy. Beide Beine- in den Kn.iege�enken ge� 

streckt, in l•eichter Spreizstelh,mg. Das rechte Bem lag flach 

am Boden, das Hnke war etwa 15 cm über dem Boden 

erhoben, der Vorfufy zwischen der Hinterkante eines Ka­

stens -und der Zimmerwand leicht eingeklemmt, im Sprung­
gelenk etwas nach ,innen abgewinkelt (Abb. 1 ). 

Die Kleider waren über die Oberschenkel, nach auf­
wärts verschoben. Unter dem Kopf lag •ein mit dunklem 
Blut stark beschmutztes Stück Packpapier, darunter war ein 
bis zu den Kniegelenken ,rei,c:hender Jutesack gebreitet. 

Rechts neben der Leiche l'ag seitlich gekantet ein 

Holzschemel-, dessen Sitzbrett 65 : 26 cm mary ur:id dessen 

Seitenwände 40 cm hoch waren.· An der gegen das rechte 

Bein ·gerichteten Seitenwand wa·r eine aus Teil;en einer 

Wäscheleine und Lei'nengurten geknüpften Schlaufe be­
festigt; diese hatte von der Schemelwand bis zum 
Schlaufenende eine Länge v,on 90 cm. Die kopfwärts ge­
ri,chtete Seitenwand zeigte an der oberen, leicht gewe,Hten 
Kante (Verzierung) an umschriebener St.el'le eine auffall-end 
glänzende, streifenförmige Glättung. 

Unter dem linken Unterschenkel stand ein 12 cm hoher 

Holzschemel,, Sitzfläche 33 : 25 cm; an dessen fu�ärts ge­
richteter Seitenwand ebenfalls eine aus mehreren Hanf­
stri1v'ken 9e'knüpfte, 54 cm lange Schlaufe, an einem ein­

geschraubten Eisenring befestigt Die Sitzfläche zei,gte an 
den kopfwärts gerichteten Ec'ken Glättungen. 

Die Untersuchung der Kleider ergab keine auffa-llenden 
Zer.rei�ungen, im Ber,ei,ch der Hals-Nackengegend waren 
die Oberkleider mäfyig blutdurchtränkt. Quer über die 
Ledersohle des rechten Hausschuhes fand sich leicht schräg
verlaufend ei1ne streifenförmige, 6 cm lange und 4 mm breite, 
matt glänzende Glättung des Leders; der der Sohle a,nr 
haftende Schmutz in diesem Bereich war deutlich abge­
schürft. 

Die äufyere Besichtigung ergab: 165 ·cm lange, weib­
liche Leiche von mittelkräftigem Knochenbau, mäfyi·g mus.,.
kelstark, mäfyiger Ernährungszustand. Die Haut im allge­
meinen blarywächsern, am Rücken und den seitlichen Kör­
perpartien ausgedehnt,e, flächenhafte grauviolette Toteri,­
flecke; di,ese nicht mehr wegdrückba·r. Gelenke totenstarr. 

Im Berei,ch. de.r behaarter:i Kopfhaut keine Zeichen von 
Gewalteinwirkung. In den Augenbindehäuten beiderseits 
und auch :in, der Haut der Lider zahlreiche punktförmige
Blutaustritte di·e Hornhäute ma,tt, die Sehlöcher gleich­
weit, mittelweit, rund. Die Haut des Gesichtes deutlkh
blauviolett verfärbt, das Gesicht im gesamten gedunsen. 
Aus Mund und Nasenöffnungen reichli,ch dunkles Blut ab­
geflossen und vor allem rechts seitlich streifenförmi9 an­
getrocknet. . Der Kopf stark gebeugt, das Kinn maximal 
gegen den Vorderhals •gedrückt. Unter Einhaltung dieser 
Stellung fiindet si,ch eine rinnenförmi·ge Vertiefung von 
3 bis 3·5 om Durchmesser, die quer über den rechten Vor­

derhals, den rechten Unterkiefer, die Kin,nsoitze und ,einen 
Teil des linken obersten Halsanteiles v,erläuft. Diese ·rinnen­
förmige Vertiefung setzt ·sich a.l's seichte Del,l.e in dli1e Ge­
gend der Schulterhöhe, bezw. des obersten Brustkorbantei­
les beidersei:ts fort, die Totenflecke zeigen hier e·ine grau­
wei;fye, bandförmi•ge, bis 3 ,cm bre-ite Aussparung. Am Vor­

derhals - im Bereich der beschriebenen Rinne - finden 
sich zahlreiche, längsverlaufende, parallele, tief in die 
Ha-lshaut •eingedrückte, miMimeterbreite Rillen, die von einer 
Schnürlsamtverzierung des Halsausschnittes des Oberkleides 
stammen (Abb. 2). Am rechten Unterkieferast, knapp neben der

Kinnspitze, findet skh •eine fiingernagel.grorye, gelbbraun 
vertrocknete, oberflächliche Hautabschürfung. Knapp rechts 
von der Mittell'i.nie des Kinns eine bohnengrorye, grübchen­
förmia vertieHe Narbe, über dem Unterkieferknochen un­
verschiehli:ch. In der Halshaut aufyer den beschriebenen 
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Veränderungen keine Auffältigkeiten feststellba,r, insbeson­
ders keine Würgespuren, Strangfurche u. dg-1. Auch am 
übrigen Körper keine Besonderheiten, vor allem Hände, 
Genitalgegend: und Oberschenkel völlig unverletzt. 

Abb. 2. 

Auszugsweiser Sektionsbefund: Die weichen Schädel­
decken auffa-llend blutreich und feucht. Lediglich im Be­
reich der rechten Scheitelgegend eine fing,ernagel,grofye, 
schwarz-rote Blutunterlaufung. Das Schädeldach rundlich" 
oval, 17 : 14 cm, durchschnittlich 8 mm di,ck; die Schädel­
knochen überall unverletzt. Unter der Muskelbinde beider 
Schläf.emuskel sehr zahlreiche bis linsengwfye Blutaustritte. 
Gehirn blu1rei,cher und feuchter. Hal,sorgane o. B. Im übri­
gen fand skh: altersbedingter brauner Schwund der Ein­
geweide, mäfyige Verkalkung der Henkranzgefäfye, schwie­
li,ge Durchwachsung des Herzmuskels, chronische Lungen­
blähung, ,chronische Blutstauung der Eingeweide, Verwach­
sungen beider Lungen mit der Brustwand, aller tuberkulöser 
Herd der linken Lungenspitz.e. Zustand der Verdauung. 

Im Gutachten wurde ausgeführt: A. L. i·st durch Er­
sti1cken eines gewaltsamen Todes gestorben. Als Zeichen 
des Ershckungstodes waren i1n der Lid- und Augenbinde- , 
haut beidersei·ts sowie unter der Muskelbinde beider 
Schläfemuskel sehr zahlrei'che kleinste bis linsengrofye Blut­
austritte vorhanden; diese stellen erfahrungsg-emäfy Stau­
ungsblutungen dur-ch Behinderung des Blutabflusses aus 
dem Kopfberei1ch durch Kompression des Halses dar (Um­
schnürung, Zusammendrücken usw.). Nach der starken Dun­
sun9 und. Blauverfärbung des Gesi·c'htes sowi1e der Blutung 
aus Mund und Nasenöffnung.en i·st zu sc'hli'ef}en, da� die 
Kompression des Halses nicht vol,Jk�mmen war. 

Aus dem F-ehlen von Zei,chen fremder Gewaltei-nwir­
kun9 'konnte im Zusammenhalt mi'I der Situation am Tat­
ort kei1n Zweifel bestehen, da� es sich um Se-lbsttölung 

handelt-e. Dafür sprachen auch die Ermi1tlungen, wonach 
L. in den letzten Jahren infolge schwerer Schicksalsschläge
Depressionszustände zei'gte; ebenso wurden Abschiedsbriefe
vorgefunden. 

Diie Tat wurde nach den Beobachtungen am Auffin­
dungsort so ausgeführt, da� L. das schwere Stahlrohrbett 
am unteren Ende anhob und offenbar zuerst durch Unter­
stellen des kleinen Schemels unter den Bodenträger des 
Rahmens in- dieser Stellung fixierte. Die Absicht, den Hals 
unter den gehobenen Rahmen zu schieben und durch Weg­
zie'hen· des Schemels das Bett faMen zu lassen, war jedoch 
in diesem Falle offenbar mifylungen, da L. wegen der zu 
geringen Höhe des Schemels den Kopf nicht unter den 
Rahmen drücken konnte. Der zweite Versuch mit einem 
weit gröfyeren Schemel, der ohne Zweifel, durch Streckung 
des i1n di-e Schlaufe eingehakten recht-en Beines weg­
gezogen wurde (Abdruck an der Schuhsohle), führte dann 
zu der Situation, in der die Leiche aufgefunden. wurde. 
Aus den Abmessungen des Körpers, bezw. Entfernungen 
des Schemels und Bettrahmens zuei1nander konnte ei-nwand­
frer rekonstruiert werden, dafy L. das rechte Bein stark an 

Abli. 3. Rekonstruktion der D,osselungsvouichtung. 

den Körper gezogen, das heifyt, im Knie- und Hüftgelenk 
gebeugt haben mu�te, um den Vorfu� in di·e Schlaufe ein­
haken zu können. Dadurch war ,auch die eigenartige Ver­
schiebung der Kleider erklärt. 

Z u s a m m e n  f a s s  u n g: Es wurde ein Fall von Selbst­
erdrosselung beschrieben, wobei als Drosselwerkzeug der 
Stahlrohr-rahmen eines Bettes diente. Das Gewicht des Bet­
tes (20 brs 30 kg), das den Bodenträger gegen den am 
Fu�boden aufliegenden Hals drückte, hatte eine zum Ein­
tritt des Erstickungstodes aus-reichende Kompression be­
wi·rkt. 

- -- -- --------------------------------------------------_

uns et.em Litel.bil.J: 

�enJat.met.ie in Jet. 10 adtau. 

731.ick au# ':l)üt.nstein unJ Jie �onau. 
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f.zraf/sloffersparung Von Gendarm ALOIS MöRTH 
Gendarmerieposlenkommando Birkfeld, Steiermarl< 

. . Durc'h die neuerliche Erhöhung des Benzinpreises ri·chtet
sich das besondere Augenmerk der Kraftfahrer auf di•e Ein­
spar�ng :von __ Kraftstoff bei dem Betrieb der Kraftfahrzeuge
der osterre1ch1schen Bundesgendarmerie. 

Man wird in erster Linie an die verschiedenen Benzin­
SJ?argeräte ?enken, wel.c_he jed?ch . bei näherer Betrachtung
m�ht . ausre1che1;,. da die 

I 

tatsachl1che Kraftstoffeinsparung 
mit diesen Geraten, wel.cne im Prinzip nrchts anderes als 
eii�e gute Durchw-i'rbelung und Vermischung des Kraftstoffes 
mit der Luft bezwecken, sehr g.er-i,ng ist und meistens auf
Kosten der Lei1stung geht. 

An Kraftstoff kann erspart werden, wenn skh das Kraft­
fahrzeug .immer in einwandfoeiem mechan·ischen Zustand 
befindet. Der Kraftstoffverbrauch ist in weitgehendstem 
Mafy_e vor:. der VergasereimteUung, der Zündeinstellung', der
Betn,ebswarme, der Jahresz,eit und der ri,chtigen Fahrwei·se 
abhängig: . 

· 

a) �i,e V.ergaserei,nstellung wird von der jeweiligen Er­
zeugerfirma -er,probt und genormt. Na-eh Ablauf einer be­
s_timmlen Anzahl �on Kifometern ist es erfor-derli,ch, die Zy-
11.nder auszuschle1fen und die Kolben zu .erneuern. Durch 
das neue Kol.ben-Servi•ce •ergibt sich -eine Ver,grö�erung des 
Gesaml-Hubvol.umens, ferner .treten noch weitere Materiai­
abn_ützungen am . Vergaser, an der Zündeimi•chtung', an der 

_.tlororsteuerun_g usw. auf. Es rst dann nötig, da� der Ver­
\.�aser uberprufl und neu eingestel.lt wird. Diese Arbeiten 

s?I le11 �ur von . einem Fachmann durchgeführt werden. Das 
e1genmacht:-ge Andern der Düsen durch Au/bohren Zulöten 
u. dgl. i1St zu unterlassen, ebenso sollen verstopfte Dü5en 
nur durchgeblasen oder mit .Borsten gereinigt werden. 

Der Vergaser i·st ri1chtig eingestellt, wenn nach dem 
Starten der ka-lte Motor anfängli,ch zum Niesen neigt und' 
zunä,chst -leistungsunwi,llig ist, was sich jedoch nach ei,n paa'r Mi,nt.Jlen' �,bt. Das Gesi·cht der Zündker,zen ist sauber ge­
brannt, die Farbe des lsoli-er-körpers ist bräunlich. Di.e Aus­
puffgas:} si,nd -rauch- und geruchlos :und di1e Motorleistung 
entspricht dem angegebenen Wert. 

Die zu „fette" Eiinstellung des Vergasers, das hei-�t, der 
Mot'?r kann dite i�m zugeführte Kraftstoffmenge ni•cht v,er­
arbe1ten, macht sich dadurch bemerkbar, daf3 die Zünd­
kerzen ver,russen, der Auspuff schwarz qua,lrnt und im Abgas 
Kraftstoffgeruch festzustellen ist. Dadurch entstehen über­
hitzungen -im Zylinerinneren und ein zu hoher Maleri,al­
verschlerf3 (Heif3laufen der Lager). 

Diie Anzei-chen für zu „magere" Einstellung sind: Pat­
schen ,im Vergaser, ka-lki•g angebrannte Zündkerzen meist 
mit ausgeschwitzten Glasui�perlen auf dem Isolierkörper, an­
gebrannte Ventilt-eller, Klopfen, Glühzündungen und un­
ruhige'r Lauf des Motors bei, unzureichender Leistung. Wenn 
auch dem Anschein nach bei• zu „magerer" Einstellung 
K·raftstoff erspart wird, so rst der Materialverschleif3 so gro� 

A.mä di1e Leistungsfähigkeit des Motors so gering, dafy da� 
(._,..::furch die Kraftstoffersparung keinen finanziellen Vortei,1 

erbringt. . 
b) Di1e ri·chtige Zündeinstellung für norn,alen Kraftstoff­

ve-rbrauch -i,st von der Beschaffenheit des Kraftstoffes ab­
hängig. 
. De·r K-raftstoff wi•rd dann voll ausgenützt, wenn, sich der 
Verbrennungssp·ilzendruck genau am obere,n Totpunkt auf 
den Kolbenboden auswi,r.kt. 

Spring! d7.r Zünd/unke nach der oberen Tolpunktst-ellung 
d_es K�lben� ube-r, so ist Nachzündung vorhanden. Dadurch 
sinkt d1-e Leistung des Motors und der Kraftstoffverbrauch ist 
h�her, d� der Verbrennungsspitzendruck erst auf den ab­
warts gleitenden Kolben drückt und nicht zur vollen Wir­
kung kommt. Spätzündung ,i,st während der Fahrt durch das 
schlechte Anzi·ehungsvermögen und di,e übermäf3ige Erwär­
mung -des Motors ·erkennbar. Zuvi-el Frühzündung erkennt 
der Fahrer während der Fahrt da,ran, da� der Motor schon 
bei, norm�1ler Beanspruchung zu kl-ingeln beg:innt. Die 
Leistung smkt, weil ,der Verbr,ennungsspilzendruck schon auf 
den aufwär:fsgleitend�m Kolben vor dem obe.r-en, Totpunkt
wiirkt und h11erdurch ,erne Abbremsung bewirkt. 

c) Di·e -richtige Betriebstemperatur wird vom Werk an­
gegeben und schwankt zwi•schen 70 und 80 Grad C. Di.e 
Betri,ebstemperatur ist für den Kra.ftstoffv,erbrauch von aus­
schlaggebender Bedeutung. Im Sommer besteht die Gefahr 

der Obertemperatur. Durch die übermäfyi,g hohe 6rwärmung 
des Motors wi1rd das angesaugte Kraftstoffluftgemiisch schon 
im Ansaugkrümmer so stark ausgedehnt, dafy die Zylinder­
fül'lung sehr gerilng i1St, was zur Folge hat, dafy die Leistung 
sinkt. 

Im \Vinter besteht di·e Gefahr der Untertemperatur, was 
zum Nachtei,1 hat, dafy ·von dem angesaugten Kraftstoffluft-
1gemi·sch ,der K,raftstoH ni-cht voll ausgewertet wird. Die 
Folgen sind hoher Kraftstoffverbrauch, Schmi,erölverdünnung 
und Materiqlverschlei1fy. 

,d) Der Kraftstoffverbrauch ,ist rm Winter bedingt durch 
die häufige Benützung der Starterklappe oder des Start­
vergasers und durch das längere Warmlaufenlassen des 
Motors höher als zu den anderen Jahreszeiten. 

Kraftstoff kann trotzdem erspart werden, wenn der 
Fahrer die Starterklappe oder den Startvergaser nur solange 
bedi,enl. bis der Motor ohne eine solche Zusatzvorrichtung 
lauft. Auf keinen Fall aber soll mit gezogener Sta-rterklappe 
gefahren werden, da sonst empfindli·che Motorschäden auf­
treten könnten. 

Das Warmlaufen des Motors am Stande soll ni·cht zu 
lange ausgedehnt werden, sondern soll schon :nach kurzer 
Zeit der Motor dur.ch langsames Fahren mit dem ersten, 
beziehungsweise zweiten Gang belastet werden. 

e) Ri,chlige Fahrweise hei�t: nrcht übermäfyitge Ge­
schw:'ndi,gkeit, ·richti-g Gas geben und Gas wegnehmen, gute 
Kurventechnik und Ausnützung des welli.gen Geländes. 

Fast in jeder Betrilebsanleitung ist das Schema ei·ner 
Kraftstoffverbrauchskurve enthalten, aus der ersi,chtlich ist, 
wie mit steigender Geschwindi,gkei,t der Kraftstoffverbrauch 
anwächst. Daraus i·st zu entnehmen, dafy der Kraftstoffnormal­
verbrauch, das ist der von dem Erzeugerwe•rk angegebene 
Verbrauch auf 100 km, voh der Ei-nhaltung - einer mittleren
Geschwindi:gkeit, die jeweils bei, 2/ 3 des maximalen Gas­
hebelanschlage·s li,egt, abhäng.i,g ist. 

f a,; 7 i,,,,:,e,,-,, Ut:loui> 
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� ngewöhnliche Verkehrsunf allsursachen, 
ihre Aufklärung und Bekämpfung 

Von Dr. WALTER .HEPNER, Graz 

Mit der Zunahme des pri;vaten �raftfahrzeugverkehres 
infolge allmählicher Lockerung der Fahrbeschränkungen und 
T reibstoffbeschaffungsschwierigkeiten wi-rd sich der Gen­
dar.meriebeamte in steigenc;Jem Ma�e wieder mit der Auf­
klärung von Verkehrsunfällen befassen müssen, deren Zahl 
allerdings auch schon in der Zeit der Verkehrsbeschrän­
kung alles e,her als geri1ng ;zu bezeichnen wa,r. Zu ihrer 
Ver.11ütung und Bekämpfung wurden in letzter Zeit �ine 
ganze Reühe von Ma�nahmen erwogen undi durchgeführt; 
zu weilchem Erfolg pie di,esbezüglich angewandten Metho­
den geführt haben, bPeibe dahingestellt. Genaue Statistiken 
feHlen noch; im Vorkri,egsdeutschland wurde dessen Wirt­
schaft durch Verkehrsuntä1lle ein jährli,cher Schaden von 
250 Mi[llionen RM verursacht, ganz abgesehen von den 
Opfern an Leben und Gesundheit! 

Wir wollen uns jedoch in den folgenqen Zeilen nur mit 
einem ganz k,leinen Teilgebiet aus dem gro�en Bereich der 
Verkehrsunfa!llsaufklärung befassen, das aber kriminalistisch 
um so i.nteressanter ist, nämHch mit den sogenannten „zu­
fälligen", anfängli,ch anscheinend ursachlosen Verkehrs­
unfällen, die aber nach dem 1.mumstö�lichen Gesetz von 
Ursa.che und Wirkung selbstverständlich alle auf Ursachen 
zurückzuführen sind, deren Erforschung sich mitunter aller­
dings_ etwas schwierig :gestaltet. 

Finden sich am Tat- beziehungsweise Unfallsort weder 
Z�ugen no�h auffälli1ge Veränderungen, so i·st mai� n�r zu 
le1icht gene1•gt, irgendeine anscheinend „unaufgeklarte Ur­
sache für das Zustandekommen des betreffenden Unfalles 
anzunehmen. Mii etwas Fingerspitzengefühl, s�h�rfen A_ugen, 
psycholcgi·schen Kenntnissen Erfahrung und knm1nolog1scher 
Schlu�folgeru:ng lassen sich aber viele dieser Fälle, oft 
sogar sehr beweiskräfti:g, aufklären. 

· .. Als Ursache sogenannter „ursachenloser" Verl<ehrs-
unfalle kommen insbesondere in Betrac,ht: 

1. Zusammeristö�e mi1 kleinen und kleinsten Tieren. 
2. Wind. . 
3. Sexuelle Ablenkung des Fahrers (neben sonstigen be­

kannten Ablenkungen). 
4. Verzögerte �rkennbarkeit der Gefahrenlage: 

a) allgemei,ne, 
b) besondere.

5. Übermüdung.
Sehe.n wi·r uns diese Gruppen •etwas näher an: 
Als erstes haben wi-r Zusammenstö�e mit k I e i n e n 

_u nd k I e i n s t e n T i, e r  e n genannt. Welche kommen 
hier i•n Frage, wer ist ihnen besonders ausgesetzt

_, 
was_ sind 

die Merkmale wie schützt man sich davor? Da sind einmal 
die fliegende'n Insekten. infolge ihrer Kleinheit und der 
Sc_hnelligkeit sowohl ihrer als auch der Fortbewe�ung d�s 
Fahrzeuges, werden si•e nicht wahrgenom;11en. _Fliegen sie 
dem Fahrer i·ns A�g,e, so kan� dies eine:_se1ts dadur.ch 
unfallsauslösend wirken da•� durch starkes Tranen, das Bild 
der Stra�e verschwo�men erschei•nt und allfällige Hin­
dernisse nicht wahrgenommen werden, anderseits dadurch, 
da� reflexarti10 mit der Hand ans Auge gefahren und da­
durch die St·;uerung verrissen· und das Fah:zeug_ von der 
Fahrbahn in ei•n· Hindernis hineingelenkt wird. �o selbst­
v�nständlich und sonnenklar dies erscheint, wenn man, es 
hiier liest, so wenig denkt der Unfallssachbearbeiter meist 
Im ,ersten Augenblick daran, wenn er am Unfallsort ein 
zertrümmertes Fahrzeug und den bewu�tlosen Fahrer auf­
findet. Dazu kommt .hier sowie in allen noch folgend be­
sprochenen Fäll.en sofern der Unfall für den Betroffenen 
nicht tödlich verlä�ft und Zeugen fehlen, das Phänomen der 
r e t-r o g r a d e n  A m n e s i e. So wird die Erinnerungs,­
losiJgkeit genannt die häufig nach überstahdener Bewu�t­
losiigkeit in For.� einer Erinnerungslücke auftritt und sich 
auf di!e Zeit knapp vor den Unfall beziE:ht, für die jede 
ErinneTung fehlt und deshalb .auc,h k-eme aufklarenden 
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Aussagen, die gerade hier am wichtigsten wären, gemacht 
werden können. 

Als bekannt darf an dieser Stelle angenommen werden, 
da� des öfteren Verkehrsunfälle durch R a u c h e  n �es 
Fahrers ausgelöst werden, sei• es, da� -er dadurch an sich 
von der nöti,gen Aufmerksamkeit in der Beobachtun� ,der 
Fahrbahn abgelenkt wrrd, sei es, da� ihm Aschenteilcnen 
i1ns Auge fai'len, sei es, da� er sich verbrennt oder, was am 
öftesten zutriift, da� beim Anzünden oder Feuergebenl'assen 
das Lenkrad ausgelassen und dadurch di,e Steuerung ver.­
rissen wird. 

Daf:5 Ti,er�, wie Hunde und Katzen, die in Fahrzeuge 
hineinliefen,. schon des ö�_teren �nfälle auslösten, ist be

1
-

kannt. Weniger bekannt durfte sein, da� auch schon Mau _ -
würfe, Mäuse usw. einspurige Fahrzeuge, besonde_:s .  ir. 
Kurven, zum Sturz brachten. Dies erscheint erklarlich, 
wenn-wir bedenken, da� die A u f p ·r a 11 w u c,h t, die etwa . 
ein 4 kg schwerer Hase auf ein 100 km/h fahrendes Fah_r_ zeug ausübt, 156 Meterkiilog·ramm beträgt, also der Wuch l 
entspricht, die ein aus 1 Meter Höhe herabfallendes G

d
e- ·" 

wicht von 156 kg oder ein aus 156 m Höhe herabfallen es 
1-ka-Gewhcht ausüben würde. Es i-st -leicht vorzustellen, 
da� di-ese Kraft imstande ist, auch für· ein Kraftfahrzeug
schwerwi·egende Folgen herbei,zuführen, insbesondere, wenn 
das überfahrene Tier in die Windschutzscheibe geschleudert 
wird, di-ese durchbricht und den . Fahrzeuginsassen, vor 
allem aber dem Lenker, Verletzungen zugefügt werden. 

Vögel fliehen zwar zumeist in Bewegung pefindliche 
Fahrzeuge; kommt es aber dennoch zu .einem Zusamme�­
sto� mit ihnen, so können auch hiedurch - in Anbetracnt 
des o_ben Gesagten -, insbesondere bei, höheren �e­
schwindigkeiten, Unfälle ausgelöst werden. Ich verWeIse 
auf den schweren Unfall, den vor einigen Jahren der b� 
kannte Rennfahrer Ca r r a c c i· o I a auf der Rennbahn in 
I-ndianopolis erlitt: Ein kleiner Vogel kreuzte seine Fahd 
bahn und durchschlug angeblich Windschutzscheibe un 

Schutzbril'len. Der Zusammenprall war infolge der enormeh
Geschwi,ndigkeit so heftig, da� Ca r r i a c c ,i1 o t a dadurc 
enhveder sofort bewu�tlos oder in der F�hrung des Wagens 
derart beei-nlrächtigt wurde, da� er von der Bahn abk

6,
Er überschlug sich mehrmals und lag durch Wochen 

h
e­

wuf:5tlbs im Spifal. - Was sich hier auf der Rennba n 
erei'!i)nete, kann natürl'ich ebenso auf jeder Landstra�

.. 
. 

passieren. 
�• Weiters haben wiir W i n d als Unfallsursache genannt. :

Jeder, der über eine längere Fahrpraxis verfügt, sei e� Rad­
fahrer, Motorradfahrer oder. Kraf!wag'enlenkar, wei-�, w1•e un­
angenehm sic'h starker Seitenwind auf freier Strecke aus,­
wirken kann. Gefährlich wird ·er, wenn man in gro�er Ge­
schwindigkeit plötzlich aus dem Windschatten (Häuser, W�ldd 
Zäune) in einen Windstd� hineingerät. Vi,ele UnfäMe srn 
darauf zurückzuführen. Wenn es auch erstaunl.irch für den 
tai'en klingt, so ist es doch Tatsache, da,� selbst schwere 
Lastwagen durch solche plötzliche Sei1enwindstöfye ver• 
rissen werder, können. Befindet sich das Fahrzeug knapp am 
Stra�enrand oder kommt gerade ein anderes entgegen, so 
wird ,ein Unglück oft nic'ht mehr vermieden werden können. 
Auch hi,er verweise ich wieder auf •eine Paral'lele aus ded 
Rennsport: Bekanntlich i.st der deutsche Rennfahrer Bern 
R '? s e m a i e r  seinerzeit dad�rc'h tödlich v.erunglückt, da� 
sei,n Wagen auf der Autobahn nach einer Stra�enunter 
führung iin einen dadurch bedingten Windsto� ge­
riet und hiedurch aus der. Bahn getragen wurde. - Gegen­
miittel: Bei Sturm langsam fahren! Ich erinnere mich, selbst 
einmal bei orkanartigem Sturm stundenlang auf freier Streckh 
miit nur 20 km/h gefahren zu se,in und glaube aber, dennoc 
vi,el1 'früher ans Ziel gekommen zu sein als bei schnellerer 
Fahrweise, bei der es mich unweigerl,ich in den Graben oder 
an einen Randstein abgetrieben hätte. - Auch diese Unfalls-

Ursache sieht aufs erste leicht erkenntlich aus. Herrscht aber 
zur Zeit der Augenscheinsaufna'hme Windstille und ist dem 
erhebenden Organ von einem vorhergegangenen Sturm 
nichts bekannt, so wi-rd es kaum an jene Ursache denken. 
Also auch solches erwägen! 

Daf:5 auch s e x  u e 11 e M o  t i v e verkehrsunfallauslösend 
wirken können, mag �benfalls zuerst erstaunli,ch erscheinen, 
ist �s aber keineswegs. Da sich, frei nach Goethe, das
Getriebe dieser Welt doch noch immer vorwiegend durch 
Hunger und Liebe bewegt, macht letztere auch vor dem 
Stra�enver'kehr nicht halt. Da� nebeneinanderfahrende und 
sich dabei umarmende Radfahrer und Radfahrerinnen, die 
sich bei Signalgebung meist unberechenbar über die ganze 
Stra�enbreite verteilen, den Schrecken jedes Kraftfahrers 
bilden, ist eine altbekannte Tatsache. Wie oft mögen aber 
schon dieselben Gefühle ursächlich auslösend gewirkt haben, 
wenn ein Bericht über einen Verkehrsunfall mit „Ursache 
unbekannt" schlo�, vor allem dann, wenn dritte Personen 
dabei nicht zu Schaden kamen und somit Zeugen fehlen . 
Die Beteiligten sind entweder tot. oder geben den wahren 
Sachverhalt aus unangebrachtem Schamgefühl nicht zu. Bei
vorerst „ unerklärlichen" Unfällen mi.t Beteiligten verschie­
denen Geschlechtes ist das Augenmerk des Sachbearbeiters 
daher auch auf Unordnung der Kleider, die nicht Unfalls-­
folge ist, zu richten. Gegenmittel: Küsse, Umarmungen und 
andere Zärtlichkeiten sind am Lenkrad unter allen Um­
ständen zu unterlassen, da durch die dadurch bedingte 
Aufmerksamkeitsablenkung des Fahrers nicht nur er und die 
Fa'hrzeuginsassen, sondern auch andere Verkehrsteilnehmer 
aufs schwerste 'gefährdet werden. 

4 Auch die m a n g e I n d e E r k e n n b a r k e i· t e i n e r 
G e f a 'h r e n I a g e i n f o I g e A u f m e r k s a m k e i1 t s a b-
1 e n k u n g wird als Verke'hrsunfallsursache sehr oft unter­
schätzt. Es hat daher seine voHe Berechtigung, wenn über 
den Führerständen öffentlicher Verkehrsmittel der Hinweis 
angebracht ist: ,,Während der Fahrt nicht mit dem Wagen­
führer sprechen!" Unter „Erkennbarkeit der Gefahrenl'age" 
sind alle diejenigen Faktoren zusammengefa�t, die häufig 
als Reaktionszeit, Schrecksekunde u. ä. bezeichnet werden. 
Der Aw,druck „Schrecksekunde" sollte überhaupt lieber ver­
mieden werden, da er zu Unklarheiten Anla� gibt. Einerseits 
müssen dadurch bedingte Fehlhandlungen keineswegs nur 
auf Schreck zurückzuführen sein, anderseits dauern die damit 
gemeinten Abwehrverzögerungen, wenn sie wirklich durch 
Schreck bedingt sind, oft viel länger als eine Sekunde. 

a) Auf Grund wissenschaftlicher Versuche mit !<ompli­
zi,erte'1 Me�- und Prüfgeräten 'hat sich ergeben, d_a� es von 
den verschi•edensten Bedingungen abhängen kann, wie 
lange die Reaktionszeit zwischen der mögli-chen Erkennung 
einer Gefahrsituation bis zur wi•llensmäfyigen Auslösung einer 
entsprechenden Gegenma�nahme dauert. 

Für eine ganz einfache Reaktionsbewegung,, zum Bei­
spiel das Drücken einer Taste auf ein abzuwartendes Zeichen 
hin, den Finger schon auf der Taste aufliegend und nach 
eingeübter Bewegung, also unter den allergünstigsten Be-

�dingen, sind immer noch 0·2 bis 0·3 Sekunden als normal 
(.._anzusehen. Müssen aber Hand oder Fu� erst auf den Be- · 

di,enungshebel hi1nbewegt werden, so stellt das bereits eine 
geringe Erschwerung und damit eine Erhöhung der n_ormalen 
Reaktionszeit auf 0·35 bis 0·55 Sekunden dar. Dabei gelten 
diese Zeiien für geübte Fahrer, denen das Auswählen der
richti'gen und zweckentsprechenden Reaktionsbewegungen
nicht die geringste Schwier,irgkei·t verursacht und bei denen 
dite Bewegungsausführung in Gefahrenlagen wie automatisch 
erfolgt. Bei• verkehrs- und bewegungsunsicheren Personen, 
aiso insbesondere Anfängem, dann aber auch bei sol-chen 
mit seelischen oder funktionell krankhaften Störungen des 
Nervensystems, liegen di<ese Zeiten viel höher. -Daher auch 
zum Beispiel das „kritische erste Jahr" nach Erlangen eines 
Führerscheins. 

Abe: auch ein fr.emdes, ungewohntes Fahrzeug, beii dern 
di·e Bed1,enungs�_ebel anders als gewohnt liegen, kann bei 
ei•ner1 sonst geubten Fahrer wesentlich längere Reaktions­
zeiten bedingen. Ebenso können solche Fehlreaktionen aLJch 
beil einem Motorradfahrer entstehen, der Solomaschinen zu 
fahren . gewohnt i.st und plötzli,ch eine Beiwagenmaschine 
fährt. Während er als Solofahrer einer unvermuteten Gefahr 
durch Lenken, durch Gewichtverlagerungen mit Erfolg aLJs­
wekhen kann, erreicht er durch diese infolge Gewohnheit 
gewisserma�en instinktive Gegenma�nahme bei einer Bei­
wagenmaschine keinen Erfolg, da er im Augenblick nicht 
mit dem Massenträgheitswiderstand des Be,iwagens rechnet, 

durch den ihm au�erdem eine rasche Rückverlagerung des 
einmal verlagerten Körpergewichtes und dadurch ein Herum­
rei•�en der_ Steuerung auf die richtige Seiie erschwert wilrd. 
(Bekanntlich besteht zum Beispiel bei Rechtsanschlu� ei,nes 
Beiwagens bei raschem Nehmen einer Rechtskurve die Ge­
fahr des „AufsteMens" des Beiwagens, dem nur durch 
rasches Linkslenken begegnet werden kann. Kommt im 
selben Augenblkk ei1n Fahrzeug entgegen, so ist ein Un­
glück - so oder anders - unvermeiidbar. Diie Mög-lichkeit, 
die Gefahr durch eine Gewichtsverlagerung des Körpers 
des Fahrers zu bannen, rst, wi-e bereits erwähnt, dadurch 
erschwert, da� der Körper dem Gesetz der Fliehkraft und 
Massenträgheit in solchen Situationen mehr unterliegt als 
dem Willen des Fahrers.) Dies spielt sich natürlich alles 
viel schneller ab, als man es sagen kann. Ein beobachtender 
Zeuge, der von den genannten Zusammenhängen nichts ver­
steht, würde zudem noch - und zwar subjektiv richtig -
aussagen, der Fahrer habe geradezu in das Hindernis 
hineingelenkt. 

Weiters kann eine Verlängerung der Reaktionszeit auch 
noch stark von der V o r a u s s e[h b a r k e i•t einer Ge­
fahrenlage nach Ort, Art, Entwicklung und allgemeiner Er­
fahrung abhängig sein. Von letzterem können wir uns an 
einem einfachen Versuch sinnfällig überzeugen: Lassen \".i·r 
uns einmal von einem sichtbaren Gegenspieler und ein
andermal aus einem dunklen Zimmer einen Ball zuwerfen . 
Den gesehenen Ball werden wir fast jedesmal fangen, selbst 
wenn wir nicht sonderl.ich achtgeben, den aus dem dunklen 
Zimmer kommanden vi,elleicht nicht einmal dann, wenn wir
gespannt auf sein Herankommen warten, geschweige denn, 
wen;i er uns unvermutet zugeworf,en wird. Ebenso ist es 
aber auch im Stra�enverkehr: Eine durch Verkehrszeichen 

gesperrte Stra�enkreuzung, der wir uns nähern, gleicht dem 
Ball, .den wir sehen - wir werden unschwer und zeitgerecht 
stehen bleiben. Taucht eine Gefahrenlage aber unvermu!,et 
auf, dann glei,cht siie dem Ball aus dunklem Zimmer und 
wir werden sie, wenn überhaupt, viel s,chwieriger mei·stern. 

Diese an sich normalen Reaktionszeiten werden durch 
-Aufmerksamkeitsablenkungen, wie zum Beispiel die sch�n 
erwähnten sexuellen oder durch Gespräche noch um em 
Vielfaches gestei,gert. 

Das 

lUJenlieu/!l jül' die (J.amiliL 
(Neubauten, Hauskäufe, Schuldablösen) sowie 

eiti 1Jal(.(Jl!.l(mi§.IJ,en. 
(Wüstenroter Sparbrief, Vermögensbuch, Ein­
lagebuch; zur Erleicht�rung der Lebensplanung 

für die Kinder, wie als Altersvorsorge) 
erreichen Sie bei erträglichei:i monatlich_en Raten­

zahlungen zuverlässig durch die 

(ßllJ.L!/Ul dw.ua (}... d. (1-. 70iidetwo.l 
gemeinnützige registr. Genossenschaft m. b. H. 
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b) Noch mehr i,ns Gewi,cht fäl'it jedoch eine Verlänge­
rung der Reaktionszeit, beziehungsiweise die dadurch ver­
zögerte Erkennbarkeit einer Gefahrenlage, die auf ganz 
normale Wei,se und ohne Verschulden dadurch entstehen 
k_an n_, da� der Fahrer eine ,gewi,sse, der Verkehrslage ganz 
n,chtiig entsprechende Betätigung ausüben wol:Jte, in di,esem 
Augenbli,ck aber eine n e u  e i n t r e t e n d e  G e f ahr e n­
! a __ g e erkennt und nun di•e erstgeiwollte Betäti1gung unter­
drucken und an deren Stelle eine andersgeartete, aluf di,e 
neue Gefahrenlage Bezug nehmende Abwehrhandlung ei'n­
lei!en mu�. (B_ei,spielsweise ein Fahr-er bi,egt richtig in eine 
Se_i1enst_ra�e ein, aus wel<cher ihm auf der falschen Stra�en­
se1te ein anderes Fahrzeug entgegenkommt. Er mu� also 
alle_ auf das Aibbi-egen konzentri'erten Funktionen rückgängig 
machen und, um ,einen Unfall womöglich zu verhindern, eine 
neue Handl.ungsweirse •ei•nleiten, etwa Weiterfahren in der 
b!�herigen Richtung.) Noch weiter verlängert wi•rd in solchen 
F?lle� ,di;e Reaktionszeit, wenn die zu einer Unfallverhütung v1lel.le1,cht _ _ allein noch mögliche Abwebrhandlung etwa e'irne 
Gesetzesuberlretung darstel.Jt und si,ch dadurch wiieder Hem­m�ng�n, -ergeben (im eben genannten Beispiel mü�e zum Beisp1Iel. der Abbiegende, um nicht mit dem auf falscher Seite . Entgegenkommenden zusammenzusto�en, seinerseits auf di,e falsche Stra�enseite oder auf den Fu�weg abbiegen, wo�_e1I •er selbst andere Verkehrsteilnehmer aufs schwerste g'.=fahrden würde). Hi,er haben wi•ssenschaftliche Versuche eme Vertängerung der normalen Reaktionszeit auf das Doppelt-e �is -Dreifoche ergeben, ohne da� dabei eine Auf­merksamke!15<:3bl��kung stattfindet, im Gegenteil, die Auf­merk�amke1t 1st hier naturnotwendig besonders konzentri:ert da _ s1,e au� zwei, beziehungsweise drei Vorgäng,e zugl'eiich g�nlc.htet 1st. Dadurch wird die Reaktionsze'i� in solchen Fallen viel länger als man normalerwei•se anzunehmen ge­
do'hnt i,sl; Zeit und Abstand zur Gefahrenabwendung reichen ' ann �1cht mehr -aus und man findet in den Spuren meist gar kein An · h h • V b 

· ze1,c en auc nur eines •ersuches, der Gefahr
Fu

h 
eg�gnen (Auswei,chen, Br-emsen usw.). Di,es wird dem

1 
a rer -1:n solchen Fäl-len grundlos und unri,chtig als Unter-

d
.a_ssung, bezi,ehungsweise Schuld angerechnet da. man i·a 
·lle U 

.. 
J" 'h 1 

d h 
r
l
s
b
prung i,c e Ab ·sicht des Fahrers nicht kennt ·und siches a · sei.n Ver'haHen nicht erklären kann. 

V h".!
e

ri:
n man dazu bedenkt, da� bei· eilner für norma-t,e 

F�h 
altnisse nur mä�·i•gen Geschwindigkeit von 40 km/h das 

b�a�-�
eug 1 � m_ in der __ Se��nde zurücklegt un� der _Fahr�r ht bei einem plotzl1ch auftauchenden Hind-ern11s, bis er ,es als solches wahrnimmt, als solches -erkennt, den · ent­spre-c�enden Abwehrentschl.u� fa�t und di1esen durchführt 

zu'.
1 

eine halbe Sekunde, so 'hat das Fahrzeug in dies�ei raum bereid:s eine Strecke von fast 6 m zurückgelegt woz_u dann noch der Bremsweg von etwa. 10 m kommt und
1 

es 't d'h h 
, 

, 
FS a er sc, on mathema,Hsch ,ganz ausgeschlossen, da� e._ gegeber.ienfalls ,ei·n Unglück verhindern kann. Es ist also, 

h}h ·gesagt, �nter _Um_s·tän?en _der Er-kennbarl<-ei't der Ge­
d 

renl<_lge mehr Y\f·1,cht1,gke1t beizumessen als der Reaktions-a
t
uer 

z
·in dem m-11 Unrecht als „Schrecksekunde" bezeich­ne ·en ei-traum. 

Di�se E r  k e n n b 3 r k e i t d e r  G e  f a h r e n J, a g e setzt s1,ch ungefähr aus foJ.g·enden Komponenten zusammen: 
A 

1. V?raussetzbarkei1 der Gefahr nach Zeii!punkt, Ort, rt, Entw1-ckl,ung, allgemeiner Erfahrung. 

t . 2. Aufmerksamkeitsz·ustand des Fahrers nach Konzen­
?tion

h
, A'b�en�ung, a•nderwärtiiger Belastung (dur-ch Ge­ausc e, Geruche u. a.), Ermüdung. 
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3. Wahrnehmungsbedingungen 
a) objektiv nach Erkennbarkei,t, Auffälligkeit, Sicht­

bedingungen, 
b) subjektiv nach Empfi,ndl,ichkeit und Adaption des 

Auges, Bl.endstörung, Übertäubung des Ohres, Er­
schütterung u. a. 

4. �chwi,erigkeit des Begreifens, Entscheidens und Durch­
fuhrung der erforderl,i;chen Handlungen nach 
a) Bewegungsberertscha.ft (Lage und Anordnung der 

Bedi,enungshebel, toter Gang der Lenkung•, der
Pedale -usw.), 

b) Bewegungsausführung, Weg- und Kraftaufwand
hiiebei, Geschwindigkeit und richtige Bemessung 
der Bewegungsdurchführung, Fehlhandlungen (etwa 
b ei1 ungewohnter Hebell,ag.e), 

c) •gewilssen Nebenumständen (Überraschung, Schreck, 
Verwi•rrung, wenn zum Beispiel, wie erwähnt, die 
techni1Sc'h ei,nzig richti,ge Abwehrhandlung gegen 
das Gesetz verstö� u. ä.). 

Gegenmitt-el ri-chten sich hier je nach Umständen des 
Falles. Als allgemei,n vorbeugend kann nur immer wieder 
auf unter allen Umständen strengste Einhaltung der ein­
schläg�gen Vorschri.ften und darüber hinaus besonder,e Vor­
si1cht i-n '-!ngewohnten Ve.rkehrslagen verwiesen werden. 

Nun noch eini,ge Worte betreffend E r  m ü d u  n g als 
Verkehrsunfallsursache. Mitunter e�ei:gnen sich Unfälle, die 
durch ja'hrelang erprobte, pflichtgetreue und berufserfahrene
Leute verursacht werden und vor.erst unerklädi,ch erschefnen, 
„Untersuchungen si•nd im Gange", wi·rd dann häufig nur
kurz berichtet - allerdings zu ·spät für die Betroffenen, da
es gerade in solchen Fällen oft zu Katastraphen ,gro�en Aus­
ma�es kommt (Autobuslenker, Lokomotivführer, Weichen­
stell-er, Si,gna/- und Schleusenwärter usw,). Würden di,ese
Untersuchungen auf psycholog·isch richtigem Wege geführt,
so wäre die Aufklärung niIcht so schwer (die zuständigen
Stellen wi·ssen dies zwar meist,, aber leider spi•elen gerade
dort - mei1St handelt es siIch um grö:f}ere Privatunter­
m;hmungen - kaufmännische Interessen ei•ne Cibergeordnete
Rolle). Bereits 1im Jahre 1.905, als der Massenverkehr noch
in seinen Anfängen steckte, schrieb der Altmeister der
Kriminologie, Professor Hans G r o -� 1), da� gerade die ver­
antwortliichsten -Posten von chronisch (jbermüdeten Leuten 
besetzt sind - und fordert die Natur ihr Recht, dann strafen 
wi•r jene,,." (Der Fall, da� eiin Fernfahrer, der 3 Tage und 
3 Nä,chte nicht geschlafen hat, angebli'ch seinen. Lastzug· 
schlafend über eine von ihm schon oft befahr.ene kurven-'­
rei,che Bergstra�e lenkte•, ohne da� •es dabeii zu einem UnfaJ.I 
kam 2), ,dürfte wohl -einzig dastehen.) Gelernt hat man daraus 
nur wenilg, obwohl die Voraussetzungen 'heute ins Unerme�­
li,che gestiegen sind, unter wek:_hen c�_ronische Ermüdung· 
unfall,auslösend wirkt, di'e meist dem übermüdeten selbst .'),. 
am wenigsten zur Last ,gelE;gt werden kann: <ja sie sehr oft 
i•n Ausübung des Di1enstes, insbesondene bei Überleistungen, 
auftritt. Di,e Schuld des betreffenden Faihrers liegt hier dann 
weniger in der Unfallauslösung infolge Übermüdung, als 
mehr darin, da� er die Fahrt in über�üdetem Zustand an­
trat statt ein solches Ansi,nnen des Dienstgebers usw. unter 
Be;ugnahme auf di,e Bestimmungen der Straf}enverkelhrs­
vorschriften, di1e letzten Endes doch ihn zur V,erantwortung 
zilehen, abzule\hnen. Man bedenke, was es ausmacht, wenn 
auf verantwortli,chem Posten -ein Mann steht, der täglich 
vi1ellei1cht auch nur eine halbe Stunde z-u wenig schläft. 
Tage, Wochen, ja vi,ellei1cht tylonate hindurch wird er seinen 
Dienst klaglos versehen. Aber di,ese_ 1�a;lbe Stunde summiert
si,ch täglich und wenn dann der kritische Grenzwert er­
reicht i•st, der natürlich indviduelil• versch!iIeden und noch 
von anderen Faktoren abhängig ist (Körperbau, Ernährung·s­
zustand usw.), dann kommt es plötzli,ch zur Auslösung, di•e 
eine Katastrophe:- verursachen kann undi vor,erst als uner­
klärlich erscheint. 

Damit habe i�h auf einige der häufi.gsten Ursachen hin­
gewi1esen, di,e zu Verkehrsunfäl.len führen, wel.che anfäng­
lich unerklärli·c'h erscheinen. Man sieht hi,eraus, was hi,ebei 
unter Umständen alles zu• ausschlaggebender Bedeutung, ge-. 
langen kann. Damit soll nun keineswegs na.ch Entschuldi-.,
gungsgründen, für pfli,chtvE:rg�ssene Fa'hr,er 9esucht werden

r."
} 

welche ganz Im Gegente1,I, 1m Fa.Jl.e, da� 1hr•e Schuld er- · 
wi,esen ist, nicht strenge genug _zur .Verantwortung gezogen 

werden können. Ebenso grof} :,v1-e d1,e Ermittlung des schul­
dligen Täters und vom r:1enschl1c�en_ Standpunkt aus gesehen 
vvellei,cht noch befriedigende_; 1-st J •e?och di,e Leistung des 
Erhebungsbeamten, wenn es 1.hm •gelingt, einen Schuldlosen
von dem auf i.hm lastenden Verdacht zu befr,ei,en. Vielleicht 
si·nd obige Aus!ührun_gen . dazu _ _  ,�ngetan, das Augenme�K 
•?es _ Sa,chbearb�•1ters In, e1nschlag1gen Ermittlung·sfällen In 
ihm i'm_ allgemeinen wernger bekannte Richtungen z:u lenken 
und seine Arbeit dadurch zum Erfolg zu führen. 

Literaturhinweis. M a, r„b e: Di� geri-chtspsychologisch _e
Begutachtung von Autounfallen. Lerpzi'g, 1932. _ S c  h n e 1-
d e r -L o s s a g  k: Verkehrsunfälle. 6in Handbuch für ihre 
Bearbeitung und Aufklärung für Poli1z:ei und Genda,rmerie, 
Geri,cht und Kraftfahrer. Kamer,adschaftsverlag Berlin 1935. 

B u h t  z: Der Verkehrsunfall. Stuttga.rt, 1938.'- H l �.de n­
W e b ,e r: Die Tatbestandsaufnahme bei Ver-kehrsunfällen.
Raunhardt, Zür,ich, 1949. -:. J u I i,e r: Die polizei11 iiche Unt'.'r­
suchung von Verkehrsunfallen. Schweitzer V-erlag, Berlin.-
München, 1950. 

1) Auf Seite 637 seiner „Kri7,1inalpsychologie". 2) So beschri-eben in „Motor , Jg. 1947, H. 7, S. 24.

ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
ABDRUCK MIT BEWILL IGUNG DER VERWALTUNG DER OSTERREICHISCHEN JURISTENZEITUNG - N ACHDRUCK VERBOTEN 

Verleitung zum Mi�brauch der Amtsgewalt im Sinne des 
§ 105 StG. 

Parteilich handelt ein Beamter bereits dann, wenn er 
bei• der Beh9ndlung einer in seinen Amtsbereich fallenden
Angelegenheit sich nicht von sachlichen und rechHiichen 
Gründen allein, sondern von' Rücksichten des Wohlwollens 
oder der Ungunst gegenüber ,einer Partei bestimmen lä�t. 
Geht das Bestreben des Geschenkgebers dahin, den Be­
amten zu einer günsti-geren Behandlung einer Angel,egen­
'heit zu veranlassen, a,ls es ihr sonst zute·il würde, so hat 
er diesen zu einer Parteilichkeit zu verleiten gesucht, mag
auch das, was durch die _Bestechung erreicht werden sollte,
durchaus erlaubt sein. Es fäMt somit nicht nur die un­
erlaubte, sondern jede Art der Bevorzugung, die not­
wendigerweise mit einer BenachteiHgung oder zumindest 
einer Zurückstellung eines anderen verbunden ist, unter 
diesen Begriff. Das Erstgericht durfte sich daher, wenn es 

'4j die rechtliche Annahme einer Verleitung zu einer Partei)... 
li-chkeit im Sinne des § 105 StG. ablehnte, nicht mit der
Feststellung begnügen, da� der Angeklagte nichts Unge�
setzlk'hes v-om Untersuchungsrichter verlangte, sondern hätte
auch feststell ,en müssen, ob er ,ei,ne an sich ,erlaubte, aber 
bevorzugte Behandlung für G. gegenüber anderen, gle·ich­
zeitig _anhängigen Haftsachen durch das Geschenk be­
wirken wollte, in welchem Falle -er nach dem Gesagten
wegen Verbrechens nach § 105 StG. v.erantworHich wäre 
(OGH .. 31. Oktdber 1949, 3 Os 335; LG. Innsbruck, 9 Vr 
2176/46). 

Begriff des absolut untauglichen Mittels beim Versuch. 

Die Nic'htigkeitsgründe führt der Beschwerdeführer dahi,n 
aus, da� es sich sowohl· bei dem durch Gas al6 auch bei 
dem durch ThalH,um begangenen Mordversuch um einen
absolut untaugJ.ic'hen \/'.ersuch gehandelt habe, da kei•ne 
di,eser beiden Versuchshandlungen ,jemals hätte zum Ziele
fuhren können. Es H,egen daher l,edi-gHch eine Gefä_lirdung 
der kö•perlichen Sicherheit der A. vor. 

Diese Rechtsrüge des Beschwerdeführers ist nicht be­
gründet. Leuchtgas, in entsprechenden Meng,e� einge­
atmet, und Thalli,um, in entsprechenden Dosen eIngenom-

4 men vermöger den Tod eines Menschen herb_eizuführe�. 
· Der Täter hat im vorli-egenden Falle den Tod seiner Gattin

durch ausströmendes Gas und durch das den Spei,sen bei­
gemengte Thallium herbeiführen wollen; er hat zu diesem
Zwede Mittel angewendet, die an sie!, die Ei,genschaft 
besitzen, den von ihm gewollten Erfolg herbeizuführen. Es 
kann daher ni,cht gesagt werden, daf5 es sich U1m absoluf
untaugliche- Mittel .gehandelt hätte. Ein absolut untaug­
li,c'hes Mi-ttel ist e-in solches, das selbst bei richtiger An­
wendung 4nter keiinen Umständen die beabsi-chtigte \Ni-r­
kung hervorzubringen vermag (Slg. 3771 ). Der Ange�lagt,e
'hat ledi,qlich die Wirksamkeit des von ihm verwendeten 

Mi,tt•el·s Gberschätzt. Bei •richtiger Dosierung hätten si,e den 
Tod seiner Gattin herbeiführen können. Von einem Ver­
suche mit absolut untaugli-chen Mitte-In kann somit im vor-
1-i.egenden Falle nicht ,gesprocben werden (OGH., 5. Juli 
1949, 1 Os 352; LG. Wien, 20 Vr 9371 /48). 

! 

V,orweisen eines gefälschten Transportscheines gegenüber 
dem Stra�enk-onlrollorgan. 

Mit dem angefochtenen UrteH wurde der Angeklagte·
schuldig erkannt, ,,er habe im Oktober 1946 in der ·Steier­
mark -einen vom Garlenbau-Wi·rtschaftsverband ausgestell-ten, 
auf die Firma X in Wien lautenden Transportsche_in, somi,t

eine öffentliche Urkunde, über 2000 kg Äpfel durch Än­
dern des Gewichtes auf 12.000kg verfälscht, um den- Trans­
port mit 8000 kg •durchzuführen und durch Vorwei-sen des 
verfälscnten Transportscheines den mit der Fahrzeugkon­
trolle beauftragten Si-cherheitswachebeamten L. in Irrtum 
geführt, durch welchen der Staat in seinem Rechte -auf 
Regelung der Verte•ilung der Bedarfsgegenstände. Schaden 

zugefügt Werden s-olJ.te", er habe hierdurch das Verbrechen 
des Betruges na,ch §§ 197, 199, liit. d, StG. begangen. In den 
Urtdlsgründen stellte der Erstrichter fest: Der Angeklagte 
sollte im Jahre 1946 im Auftrage seiner Di,enstgeberin, der 
Firma X, in der Steiermark Äpfel einkaufen. Er hat aus
di,esem Anla� ei,nen T ra•nsportschein, der vom Gartenbau� 
Wi·rtschaftsve.,rband Stei·ermark ausgestellt war und die Ver­
bri,ngung von 2000 kg Äpfeln nach Wi,en gestattete, da­
durch, da� -er vor di,e Ziffer „zwei" die ZHfer „ei-ns" mit 
der Schreibmaschi,ne einsetzte, verfälscht. Er hat diesen 
v-erfälscht-en Transportschein dem die Stra�enkontrol,le durch­
füh•enden Sicherheitsy.,achebeamten L. vorgewiesen zu dem 
Zwecke, um die Beschlagnahme der den bestehenden Vor­
schriften zuwider eingekauften und nach Wien transpor­
ti:erten Mehrmenge von Äpf,eln zu verhindern. 

Die Feststellung, da� der' Angeklagte dem kontrolli,e­
renden Sncherheitswachebeamten den gefäl·schten Transport­
schein vorqewiesen hat, wird in der Nichti•gkeitsbeschwerde 
des Angeklagten unter dem Gesi,chtspunkte der Akten­
widri.gkeit (§ 281, Z. 5 StrO.) bekämpft. Die gerügte Akten­
widrigkeit liegt tatsächli-ch vor. An keiner Stelle des Aktes
ist davon di-e Rede, dai� es der Angeklagte war, der bei
der Stra�enkontrolle den Transoortschei,n vorgewiesen hat. 
Schon in der Anzei,ge berichtet der Sicherhei•tswache­
beamte L., er habe am 23. Oktober 1946 einen mit Äpfeln
beladenen Lastkraftwagen, der vom Kraftfahrer S. gelenkt
worden sei, angehalten und kon.trolli,ert. Er habe ·um Vor­
wei.sunq des Transportschei-nes ersucht. Daraufhin habe ihm 
der Mitfahrer G. den im Akte •erliegenden (verfälschten) 
Transportschein vorgewiesen. Der Angeklagte oder über­
haupt eine weitere den Transport begleitende Person wird
in der Anzeige nicht erwähnt. Auch bei seiner fänvernahme
als Zeuge vor Gericht hat L. di,e Angaben in seiner An­
zeige wiederholt und beigefügt, dal� er sich an den An­
geklagten ni,cht erinnern könne. Der Angeklagte selbst hat 
ursprüngli,ch zugegeben, den Transportschein v,e-rfälscht zu 
haben, hat jedoch konsequent gel,euqnet, den beanstandeten ,
Äpfeltranspod begleit-et zu haben (S. 11, 29). Wenn daher 
der Erstrichter erklärt, daf} di,e oben wiedergegebene Fest­
stellung ,durch di,e Aussage der vernommenen Zeugen, ins­
besondere des L., die poli,zeil-ichen Erhebungen und di,e 
Verantwortung des Angeklagten gedeckt sei·, befindet er
si,ch im Widerspruch zu den Akten, die gerade das Gegen­
teil 'di.eser Feststellung besagen. 

Das Vorweisen des gefäl.schten Transportscheiines an
das Kontrollorgan i:St aber ei,ne für das Schicksal der An­
klage entscheidende Tatsache; denn der strafbare Tat­
bestand des § 199, lit. d, StG. wird nicht schon durch die 
in betrügeri,scher Absicht vorgenommene Nachmachung
oder Verfälschung, sondern erst durch d�e in diese·r Absicht
erfol·gte Benützung der falschen Urkunde zum Zwecke de•r
Täuschung hergestellt .(SZ. Vlll/31, Vlll/114). Im gegebenen
Falle "könnte der Angeklagte allerdi.ngs als Mi-ttäter oder
mittelbarer Täter i-n Betracht kommen, wenn er der den
Apf.eltransport begleitenden Person den v-erfälschten Trans­
portschein übergeben hätte, damit ihn diese bei der zu 
erwartenden Stra�enkontroUe vorweise. Hierüber fehlen aber 
in dem angef,ochtenen Urtej!J-e Feststellungen, die der 
Oberste Geri,chtshof se'ibst nicht vornehmen kann (OGH.,
27, Jul,i, 1949:, 1 Os 354; LG. Wi•en, 2 Vr 7914/47). 
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Jiu-Jitsu, DER WAFFENLOSE NAHKAMPF,

UND DESSEN BEDEUTUNG FOR DIE GENDARMERIE 

Von RUDOLF GöTZL, Gend.-Rayonsinspektor 

Gendarmeriepostenkommando Müruuschlag-Bahnhof, Steiermark 

Ber einer Betrachtung der Entwicklung des Jiu-Jitsu soll 
von dem Vorkommen verwandter Systeme, wie sie bei fast 
all-en Völkern zu finden si·nd, abgesehen werden. Das Ver­
dienst, die Selbstv-erteidigung zu einer Kunst ausgestaltet zu 
haben, ·gebührt zweifellos den Japanern. Diese haben aus den 
aus der Praxis erwachsenen Griffen, Schwüngen und Schlägen 
ein voll1ständiges System gemacht, an dess.en Vervollkomm­
nung anerkannte Wissenschaftler gearbei1-et haben. Beson­
ders haben japani"sche Ärzte ihre anatomischen Kenntnisse
fruchtbringend für dieses Gebiet eingesetzt. 

Jfu-Jitsu ist ein sehr alter Sport, über dessen Anfänge 
wir 'keine genauen Unterlagen haben. Als Mutterland wird 
melstens China angenommen, worauf ja auch das chinesi­
sche Wort „Jiu" hinweist. Beweise dafür fehlen jedoch. 
B.ekannt ist uns aus japanischer Oberlieferung, da� das Jiu­
J1tsu in Japan Vorrecht der „Samurai", einer Kriegerkaste, 
_war. Di·e „Samurai" unterscheiden sich vom Vorke vor allem 
dadurch, da� sie im Kriege zwei Schwerter tragen durften. 
Sr� ,entwickelten das Jiu-Jitsu zu ,einer hohen und elnzig­
artrg_en Kunst, die sie als strenges Geheimnis wahrten. Da­
dur,ch war eine Ausbreitung unmöglich; die breite Masse 
erfuhr so gut wi·e nichts davon, ja sie fürchtete diese so 
geheim gehaltene Kunst die den Samurai ihre Oberlegen­
heii skherte. Mit dem' Niedergang des Ritterordens 'i'n 
JaAan verlor di·e Kunst der Selbstverteidigung ih�e Bedeu­
tung. Das Verdi'enst, das Jiu-Jitsu wieder lebendig gemacht 
und we_i�en Kreisen zugeführt zu haben, gebü�rt vo�. �lle� 
P_:of. _ Dpgoro Kano aus Tokio. Der Beginn seiner Tat1gke1t 
fallt l'n die achtziger Jahre des vorigen . Jahrhund_erts. Er 
verstand es, die verschiedenen Systeme, die zuvor in !apan 
bestanden hatten, zu einem zu vereinigen und ,gab d1�s�m 
?en Namen Jiudo. Jiu-Jitsu und Jiudo bedeuten natuYl1ch 
im Grunde das gleiche. P-rof. Kano machte erst. au�. der 
Sel�st:v-erteidigungskunst einen Sport, ind_em er . die korper­
schad1genden Griffe und Schläge ausschied. (Diese werden 
seither in den Kursen nur gezeigt, damit_ man für �en �rnst­
fall gerüstet ist, zum eigentlichen Jiu-Jitsu, so wie w1� es 
heute verstehen, gehören sie nicht!) .In Japan nahm dieser 
Sport nach der Reform einen ungeheuren Aufschwung. 
Heute gibt es kaum einen Japaner, der dieser Kunst un­
kundio ist. 

lri Europa wuchs das Interesse für den fremden Sport, 
von dem man vorher nicht viel gehört hatte, nach dem 
r�ssisch-japanischen Krieg. überall in Europa traten Jiu­
!1tsu-Kämpfer auf und er,regten gro�es Auf_sehen durch 
ihr� Siege über anerkannt gute Boxer und Ring�r. . 

Jiu-Jitsu bedeutet .etwa: milde, sanfte K•unsl. J1u-J1tsu 1st 
n_ichts anderes als die Kunst, den Gegner durch Anwendung 
von kleinen Kniffen unter Ausschal<tung aller rohen Kraft 
z� besi,egen. Jiu-Jitsu ist eine Kunst der Selb�tvertei•digu�g, 
d

ie sich vornehmlich der Hebelgesetze bedient und sich 
di_e empfindlichsten Körperstellen zunut�e . macht. lmr:ner 
".:'1eder begegnet man der Ansicht, da� J1u-J1tsu z_u gefahr­
lrch sei, um sportmä�ig • ausgeübt zu wer?en. Das. 1st •grun_d­
f�lsch. Man mu� nur streng unterscheiden zw1-sch_e� J1u­
J1t�� als Sport und Jiu-Jitsu als Mittel zur Selbs�verte1d1gu�g. 
Wahrend das letztere - für den Ernstfall bestimmt - eine 
R�ihe _körpers·chädigende Griffe und Schläge . �nth_ält, sin? 
d!ese 1m sportlichen Jiu-Jitsu ausgeschaltet. Frel'i1ch 1st damit 
�1-cht jede Gefahr beseitigt. Blaue Plecken, Vers'.auchungen, 
uberhaupt kleinere Verletzungen, kann n:ian leicht. davon­
tragen. Das ist aber beim Boxen und Ringen, beim Fuf}­
und Handball, beim Geräteturnen, beim Rugby usw. ebenso 
leicht möglich. Dafür haben wir es eben mit einem Kampf­
sport zu tun. Da� der waffenl-0se Nah'kampf, wie jeder 
Kampfsport, Mut und Entschlossenhe•ii verlangt, braucht 
wohl nicht besonders angeführt zu werden. Diese Eigen­
s_chaften müssen ja bei jedem Gendarmeriebeamten vor­
liegen. 

14 

Der Jiu-Jitsu-Sport verlangt ein gewisses Ma� körper-
1 icher Vorbereitung. Es geht nicht an, da� jemand mit 
gänzlich ungeübtem Körper sofort mit dem Erlernen der 
verschi·edenen Griffe beginnt.• Gymnastische Übungen sol­
len vor,erst den Körper lockern, geschmeidig machen und 
kräftigen. Einen breiten Raum innerhalb des Jiu-Jitsu n'eh­
men die Fallübungen .ein. Erst nach •und nach wird man 
sich mit dem Oben der Griffe befassen. Der Verlauf eines
Jiu-Jitsu-Kurses soll hier nicht erörtert werden. Trotzdem 
möchte. ich 'kurz die Arten der Griffe und Verteidigungs­
möglichkeiten aufzählen. 

Nach den Fallübungen (vor- und rückwärts) folgen: 
a) Befreiung aus der Fesselung der Handgelenke;
b) Befreiung aus Halsumklammerungen;
c) Befreiung aus Umklammerungen von rückwärts; 
d) Verteidigung gegen Würgen am Boden, von rück-·�-

wärts und von vorne; 
-e) Abwehr gegen den „Schwitzkasten";
f) Verteidigung gegen Stockschläge;
g) Verteidigung gegen Messerstiche;
h) Verteidigung ,gegen Tritte 'Lind
i') Transportgriffe.

. In der GDI. finden wir eigentlich keinen Passus, der 
die Anwendung der körperlichen Gewalt beinhaltet. Dessen 
ungeachtet kommt der_ Gendarmeriebeamte oftmals in die 
Lage, Renitente abzuführen, wobei er an den Betreffenden 
die körperliche Gewalt anwenden mu�. Auch in den Fällen 
d�s P�_ssiven Widerstandes mu� sich der Gendarm mit 
ko'.pE:'rl1,cher Gewalt helfen, was allerdings von der Eigen-
heit /_edes einzelnen Falles abhängig ist und welcher Schritt 
wo.hlube�!egt werden mu�. Es si,nd dies eben Fragen, die 
bei. Ausubung des schweren Exekutivdienstes in mannig­
faltiger Form auftauchen und die der Beamte auf eigene 
G�fahr zu lösen hat. Aber nicht nur den vollkommen ar­
mierten Gendarmeriebeamten wäre die Kenntnis wenig­
stens der wichtigsten Griffe und Paraden von Nutzen son­
dern gera_de _ die Beamt_en ?er Ge�darmerieerhebung;abtei­
lung_en, die Ja bekanntlich ihren Dienst nur in Z•ivilkleidung 
ver:_ich�en und Schu�waffen tragen, somit über eine minder- � 
g�fahrl1iche Waffe nicht verfügen, mü�ten mit den Geheim-Al',. 
rt;1ss�n der sanften Kunst vertraut •gemacht werden. Wer 
.l1u-J1tsu beherrscht, hat ein Gefühl der Sicherheit i.n sich, 
o� ,er nun urMormiel't und bewaffnet oder aber nur in Zivil 
�1en�t verrichtet. Die Gymnastik,' die bei' Ausübung des 
J:1·u-J1tsu-Sportes unerläf}lich ist, wird sehr viel zur körper-111Chen Ertüchtigung beitragen. 

H!iier nun einige Abwehr- und Transportgriffe die jeder 
Gendarm kennen und beher,rschen soll und die für ihn 
von Bedeutung sein können, wenn es hei�t Radaubrüder 
zur Aufgabe fhrer Angriffslust zu bestimmen. ' 

A b w e h r  e i n e s  M e s s ,e-r s t i c h e s  g eae n d e n 
K o p f  

Der Veitek:Uger fängt den Sto� mit dem· rechten Unter­
arm. ab. Dabei, ist . ein Zurückb_eugen des Oberkörpers un­
bed1ngit zu vermeiden, denn in dieser Haltung kann der
Angreifer bei kräftig geführtem Sto� den entgegengestreck­
ten Arm wegschlagen. Im Augenblick des Auffangens schlägt 
di,e linke Faust gegen das rechte El"6ogengelenk des An­
greifers (Bild 1 ). 

Nun drückt der Verl�idiger mit dem rechten Arm den 
rechten des Angreifers nach links rückwärts. Dabei fa�t er 
mit sein7m linken Arm unter dem des Gegners hindurch 
nach sei-nem rechten Handgelenk. Gleichzeitig setzt er 

Bild 1 
Bild 5 

Bild 6 
s 

Bild r 

Bild 3 

Bild 8 
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seinen rechten Fu� hinter den rechten des Angre i fers. Durch 
s-rarken Druck _auf den . gefafyten Arm kann -er den Angreifer 
zu Boden zwmgen. Ern Druck auf den Ellbogen bewirkt 
da� dieser das Messer fallen lassen mu� (Bild 2). 

A b w e h r e ,i n e s M e s s e r s t i c h e s g e g e n d e n 
· U n t e r l e,i•b · 

Der Verteidiger fängt den Sto� mit dem linken Unter­
arm ab. Dabei- beugt er den Oberkörper vor wodurch er 
den Unterleib vom Gegner entfernt (Bild 3).' 

Daraufhin paokt er mit der linken Hand - die also 
eben d�n- Sto� aufgE:halten hat - das Handgelenk und mit 
der ·rechten Hand d1•e Faust des Angreifers. Nun dreht er 
den gefa�ten Arm schnel•I nach li1n'.ks hinüber Dabei stürzt 
der Angrei.fer zu, Boden (Bild 4). 

T r a n s p o r t g -r i• f f  e 

. Steht . der Verf.eidi·ger links vom Angreifer, so fa�I er 

mit der lrn�e�. Hand dessen lin'kes Handgelenk und reifyt 
den Arm . s_chrag nach u_nten, also in Richtung auf seinen 
�1genen lm�en Fu�. Gleichzeitig wiir� er den -rechten Arm 
uber den . linken de�. Angr�ifers, so da� also Schulter an 
Sc�·ulter __ !•1�91, und fahrt m�t . dem rechten Unterarm nach 
se1n::!m linken . Handgel•enk. Ern Druck auf das Handgelenk 
genug!, um d1,esen wehrlos zu machen. Ei'n Abführen ist 
nunmehr möglich (Bild 5). 

.. Ein zweit-er häufig anwendbarer T ransporlgriff wird mill 
f-ll(lf.e . des Handhebels ausgeführt. Dieser ist au�erordenllich 
w11chlr� u,:id kehr! bei einer Anzahl von Griffen wieder. Man 
kann 1-hn rn:,r:ner a�wenden, wenn Unter- und Oberarm einen 
r�chten W1:nkel brlden. Dann wird der Ellbogen auf irgend-t'f 
eine Art �estgeklemmt ode·r festgehalten, d ie , e nerische 
Hand •ergriffen und in Richtung auf den Ellboge� 3es glei­
chen Armes U?7gebogen. Der Druc'k auf diese Hand braucht 
nur 9<;!.nz gen•�g zu sein, um einen furchtbaren Schme -rz
auszulosen (Wrnkelstellung, Bild 6). 

�-er V:rteidiger tritt von rechts an den Angreifer heran, 
ergreift mit der rechten Hand die rechte Hand seines 
Gegners u�d mit der linken Hand dessen rechten Ober­
arm von hinten._ Nunmehr setzt er mit der rechten Hand 
den eben ge_sch1•lderten Ha.ndhebel an. Berm Ansetzen die­
ses /:ebels z1•eht er -�en gegnerischen Unterarm nach unten 
.zu srch heran. Gleichzeitig drückt die M.nke Hand den 
g�fa,�ten . Oberarm ikräft,rg nach vorne, und zwar so weit, bis der linke Arm. gestreckt ist (Bild 7). 

De�. Verte)diger _ rei-fyt den Unterarm weite.r nach hinten 
und d�_uckt 'LJ\nverml'ndert stark mit der linken Hand den 
c:i_egner,1schen (?berar-r:17 nach vorn. In dieser Haltung lä-�t 
sich der Angreifer leicht transportieren (Bild 8). 
. ,:6,bschl�e��nd wären noch die wichtigsten druckemp­

f1nd_l_1chsten Koperstellen, die leicht erreichbar s'iind, zu 
erwahnen: 
. � • Die_ Ver�i efung hinf.er den Ohrläppchen. Stöfyt man 
in _d1-e�e tief eingebogenen St-ell•en die Daumen oder 'die 
ZeIIgef1nger, so wird ein au�erordentlich starker Schmerz ~ 
hervorgerufen. 

�: . _2. Der ganze .. seifüche Ha-ls. Der Druck, ,den eine am ._; 
se1•t_l 1chen Hals eingesetzte Daumenspitze ausübt ge.nügt 
me1'st, den Geg.ner für den we'itfer ,en Kampf �ürbe zu 
machen. 

. 3. �)iie '.1öhlun� unterha�b d_es Halses. Wi rd ,eine Finger­sp 1 ,t_ze in d.1e Ve rtiefung, dre s 1 ,ch zwischen Brust und Hals
behndet, scharf hine·ingesfofyen, so ist der G ner min-
qeste.ns für kurze Zeit kampfunfähig. 
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-□ BER DIE

(JJ ESCH LAGNAHME
V.on Gend.-Oberstleulnanl Dr. JOHANN FüRBöCK 

Lan·desgendarmeriekommando für Steiermark 

(Fortsetzung) 
D i e  B e s c h l a g n a h m e n a c h  d e m  P r e � g e s e t z  

W-egen gerichtlich strafbar-er Handlungen gibt es zwei · 
Arten der Beschlagnahme: 

1. Nach § 37 durch den Staatsanwalt und an Orten, wo 
kein Staatsanwalt seinen Sitz hat, durch die Sicher­
heitsbehörde. 
A. bei Presseordnungsdelikten: 

a) § 15 u. 16 PrG. (Unterlassung oder unvollstän­
diges Impressum), 

b) § 20 PrG. (Nichtablieferung der Pflichtstücke). 
B. Bei einigen Press•einhaltsdelikkm: 

a) Vdg. nach Ar!. VII, Ges. vom 17. Dezember 1862, 
-RGBI. 8 v10n 1863, 

b) Vdg. nach Art. VIII, Ges. vom 17. Dezem­
ber 1862, RGBI. 8 von 1863, 

c) V:dg. nach Art. IX, Ge�. vom 17. Deze111-
ber 1863, RGBL 8 von 1863, 

d) Vdg. nach § 516, StG. u. § 1, Abs. (3), BG. 
97 /1950, 

e) Aufforderung, Aneiferung oder Verleitung zu 
·einem Verbrechen, 

f) Ubtg. nach § 15 des BG. Nr. 97/1950 über die 
Bekämpfung unzüchtiger Veröffentlichungen 
und den Schutz der Jugend gegen sittliche 
Gefährdung. 

Dfese „vorläufige" Beschlagnahme bedarf der Bestäti­
gung durch das Gericht (binnen fünf Tagen). Aber selbst die 
bestätigte Beschlagnahme erlischt, wenn der Staatsanwalt 
nicht spätestens am achten Tage nach der Bestätigung auf 
Einleitung des Strafverfahr-ens oder auf Verfallserklärung im 
selbständigen (objektiven) .Verfahren angetragen hat. 

Für den Gendarmen kommt eine vorläufige Beschlag­
nahme nicht in Frage. Der Staatsanwalt oder die Sicherheits­
behörde kommen ohnedies bei Dur.chsicht der Pflichtstücke 
sof.or! und fruher als der Gendarm in die Lage, zu beur­
te fl.en, ob ein Delikt vorliegt, das zur vorläufigen Beschlag� 
nahme berechtigt. Auch ist es für den Gendarmen zu 
schwi-erig f.estzust-e/1,en, ob durch irgend einen Zeitungs­
artikel ein Presseinhaltsdelikt begangen worden ist. 

2. Durch das Gericht über Antrag des öffentlichen An­
klägers bei sonstigen Pressein'haltsdelikten (zum Beispi·el 

§§ 58, 65, 122, 300, 305, 308 StG.) auf Grund der Beschlag­
nahmebestimmungen der StP0. 

Sowohl bei der vorläufigen wie bei der vom Gerichte 
verfügten Beschlagnahme werden sämtliche zur Verbreitung 

� bestimmten Stücke erf,afyt. Die im Privatbesitz befiindlichen 

nicht mehr, sof.ern damit kein Mifybrauch (Verbreitung) 
betrieben wi rd. In öffentlichen Lokalen, wie Gast- und 
Kaff.eehäusern, Lesehallen, Leihanstalten, bei Friseuren, in 
Wartezim mem u. dgl. befindl-iche Stücke sind zwar auch im 

Priivatbesitz, ab,er noch immer zur Verbreitung im Si:nne des 
§ 3 Pr.G. bestimmt. Si,e unt-e•rliegein daher der Beschla$Jr 
nahme. Dur .eh die Beschlagnahme werden alle in Ve•r­
breitung befindlichen Ex-emplare, Vorräte in Druckereien, 
Buchhandlungen, bei Zeitungsausträgern und der Post vor-
ha,ndene.n Stücke erfa[Jt. 

Wegen Mitwirkung der Postämter bei Beschlagnahme 
von Druckwerk!"ln verfügt d er Erla� d. B.-M. f. V. vom 
2. Dez-ember 1948, ZI. 31.891 (Post- und Te/,egraphenve,r­
ordnungsblatt Nr. 32). 

3. Druckwerke, die wegen ihres strafbare.n Inhaltes 
oder aus anderen Gründen dem Verfall unter/i,egen (§ 41, 
Pressegesetz), können nach den §§ 98 und 143 StPO., von 
dem Ge ri,chte und in bestimmten Fällen (§ 37, Pressegesetz) 
auch vom Staatsanwalt oder der Sicherheitsbehörde (politi­
scher Behörde 1. Instanz oder Bundespoli'zeibehörde) in 
Beschlag genommen werden. Auch die Mitteil•ung von der 
verfügten Beschlagnahme an die Postämter kann von al,len 
diesen Behörden ausgehen. Herkömmli-cherweise wird aliler 
di•e Benachrichtigung der Postämt,er der Sicherheitsbehörde 

überlassen, so dafy den Postämtern solche Mi:tteilungen in 

der Regel nur von den Sicherheitsbehörden zukommen 
werden. 

4. Die Postämter sind berechtigt, von den die MitteUung 
über ei•ne erfolgte Beschlagnahme eines Druckwerkes über­
bringenden Organen der öffentlichen Sicherheit erfordeir­
lnchenfalls d ,en Nachwei,s ihr -er amtlich.en Eigenschaft zu 
verlangen. Bei fernmündlicher Mitteilung kann das Postamt, 
wenn Zweifel darüber bestehen, da-� die Mitteilung von 
ei,ner zur Dur,chführung der Beschlagnahmeverfügung be­
rufenen Stelle ausgeht, und dieser Zweifel nicht durch eine• 
fernmündliche Rückfrage oder sonst in einer nach den zeit­
li:chen oder örtlichen Verhältnissen möglichen einfachen 
Weise behoben_werden kann, die telegrap.hische\ Bestätigung 

der Mi'tteilung innerhalb einer angemessenen Frist verlan­
gen. Das glei-che gilt auch für das spätere Begehren auf 
Auslieferung der zurückgehaltenen Sendurng·en. /,n diesem 
Falle kann auch die schriftliche Wiederholung eines fern­
mündli-ch gestellten Begehrens verlangt werden. 

5. Wird das Ersuchen unmittelba,r an die Post- u·nd 
Telegraphendirektion (Post- und T.elegrapheninspektorat) oder 
�n ei.n Urnleilamt geri,chtet, so sind die 'für d'ire Ausfolgui\g 
1-n Betracht kommenden Postdienststell-en je nach der Lage 
des Falles, und unter Bedachtnahme auf die Kurs- und ' 
Kartierungsverhältnisse (zum Beispiel die Umleirtämter durch 

die Post- und. Telegraphendireklion, beziehungsweise durch 

das Post- und Te:egrapheninspekto rat) telegraphisch (zum 

Beispiel die -entfernter.en Postämter dur,ch die Um-l,eitämter) 
oder schriftlich (zum Beispiel die Unterwegspostämter durch 
die Bahnposten) von der Beschlagnahme in Kenntnis zu 
setz-en. 

6. Die der. P.ost offen zur .Beförderung übergebenen 
Stücke de •s beschlagnahmten Druckwerkes sind gegen Uber­
nahmsbestätigung an die Behörde abzugeben, die ·die Be­
schlagnahme ausgesprochen hat (§ 6 (4) und § 177 der 
Postordnung) und daher gegebenenfall·s unter Bezugnahme 
auf das Auslieferungsbegehren an das für ,die betreffende 
Behörde zustä.ndige Abgabepostamt zu übersenden. Eine 
vorläufige Verwahrung solcher Sendung.en bei den Pos,t­
ämtern (bis zur Bestätigung oder bis zum Erlöschen der 
Beschlagnahme gemäfy § 37, Punkte 3 und 4 des Presse­
gesetzes) hat ni cht stattzufinden. 

7. Werden derlei Sendungen dem Postamte zurück­
gegeben, so sind sie nur unter der Bedingung Z'Llr Weiter­
beförderung (zur Ausfolgu.ng an den Adr.essaten) zu über­
nehmen, da� die Behörde die erfolgte Beschlagnahme auf 
der Sendung bescheinigt. 

8. Die Beschlagnahme im Si.nne des Pressegesetzes 
erstr.eckt sich nur auf offen versendete- Exemplare. Druck­
werke, die unter verschlos·senem Ums-chl-ag versendet 
werden, dürfen, selbst wen-n aus der Art de·r Umhüllung 
einwandfrei festgestei l·t werden kann, da-� die Sendung 
Stücke -ei nl"lr beschlagnahmten Druckschrift enthält - gemä� 
Ar-ti kel 149, BVG. 1929, Artikel 10 des Staats.grundgesetzes 
vom 21. Dezember 1867, RGBI. Nr. 142 und § 2 des Ge­
setz.es zum Schutze des Briefgeheimnisses vom 6. April 1870, 
RGBI. Nr.' 42 -., nur auf Grund eines ri,chterlichen Befehles, 
n'itcht aber von d en Sicherheitsbehörden und deren Organen 
aus e'igener Macht in Be-schlag g,e-nommen werden . 

9. Eiin von den Organen des öff.entli,chen Sicherheits­
dienstes a.nlä�lich der Durchführung der Beschlagnahme 
einer Zeitun9 gestelltes Verlangen auf Ausfolgung der von 
den Postämtern geführten Beziehe.rlisten ist unzulässig. Die 
Bes•chlagnahme einer Druckschrift auf Grund der Bestim­
mungen der §§ 98 und 143 der,StPO. und § 37 Pressegesetz 
•erstreckt sich nicht auf postamtliche Behel�e, die zur Ab­
wickluna des Dienstes angel,egi und benötigt werden. 
Einern -ehyaigen Verlangen der Sicherheitsorgane auf Aus­
f.olgung der Von den Postämtern geführt,en Beziehe-rlisten 
ist daher nicht zu entsprechen. 

10. Das den Strafger i chten und den Staatsanwaltschaft,en
gemä� §§ 26 und 36 StPO. zust,ehende Recht, über die 
von einer bestimmten Person geri chteten Postsendungen 
Auskünfte zu verlangen, wird 'hiedurch nicht berührt (§ 6 
der Postordnung). 
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Durch in Winkeldruckereien hergestellte Druckwerke 
werden au�er eventuell ge,richtli-ch strafbaren Handlungen 
auch Oberketungen der Gewerbeordnung beg·angerQ werden. 
Dre Weiterverbreitung solcher Druckwerke ist im Sinne des 
§ 24 StPO., Art. IV/3 EGVG., § 26/1 und § 52/1 GDI. durch
den Gendarmen zu verhi.ndem. Auf solchen Druckwerken 
wi.rd auch das Impressum fehlen und die Pflichtstücke 
werden ni.cht abgeliefert worden sein. Da ,nach § 41 Presse­
•gesetz der Verfall vorgesehen ist, könnten sie vom Gendar­
men auch nach den Bestimmungen der DI. vorläufig be­
schlagnahmt werden. 

Si.nd Druckwerke Gegenstand •eines Betruges, Dieb­
s _tahles. und anderer geri.chtlich strafbarer Handlungen, so 
hndet die normale vorläufige Beschlagnahme nach der 
Strafproze�ordnung (§ 24) ,und der Gend. Dienstinstruk­
tion statt. 

G e g ,e n s t ä n d e, d i, e d e m  V e r f a 1 1 e u n t e r  I i e g e n 
In diesen Fäll,en ist der Genda,rm zur vorläufigen Be­

schlag,nahme berechtigt. AJ.s einige solcher· Fälle seienangeführt: Die §§ 104, 105, 290, 291, 296, 372, 399,, 445,522 StG., § 12 Staatsschutzgesetz, § 39 a Rinderpestgesetz,§ 7 �prengsroffgesetz, § 20 Lebensmi,ttelgesetz, §§ 71 und72 T1.�rseuchengesetz, § 20 Volksgericbtsverfahrens- undVermog,ensverfallsgesetz 1947, § 13 Bedarfsdeckungsstraf­g�setz, § 29 Devlsengesetz, § 27 Verwaltergesetz, § 6, tbs. 3 und 4, §§ .7 und 9,. Abs
_. 

3, Suchtgiftgesetz, § 28ernmeldegesetz, § 41 Ep1dem1egesetz, § 26, Abs. 2WaffenQ�etz, . § 4 �rei.streiberei,gesetz (BG. 92/1950), § 3Gesetz uber die Bekampfung unzüchtiger Ve.röffentlichun.genu,
(B

nd den Schutz der Jugend gegen sfüliche GefährdungG. 97/1950) u. a. m. 

· A b  I i,e f e •run g 
b ,e s c h l a g n a h m t e•r G e ,g e n s t ä n d e

�emä�. § 98 . un� 143 StPO. si,nd be,schlagnahmte Ge­ge
hstande J.n gerichtliche Verwahrung oder doch Obhut zu

Ae 
fb

en. Eventu�II ist eine gerichtliche Verfügung wegen
G� ewa�rung e1�zuholen, zum Beispiel• bei v,erderblichen
so 

gens_tande_�• d1.e _ der. Wartung oder Pflege bedürfen odernst �ich fur gerichtliche Verwahrung nicht eignen. füs 
�1�t Ei,nfreHen �for Verfü_�ung. sind sie. beim Gemeindeamt
E 

er _ sonstwo, Jedoch f u r d1,e Gememde, zu ve,rwahren.
F

�st in . alle'.letzter Lini,e am Gend.�Posten. In seltenen
B

allen si,nd sie an Ort und Stelle zu belassen (zum Beispiel
b 

E:schlagnahme grö�erer Holzmengen). Jedoch Zettel an­
E

r,,n�en, eventuell bewachen. Si,ehe auch Abschnitt V des r · 1,n der A. V). f. d. ö. BG. Nr. 6/1946, ftl. Z. 8.
Wegen V e r p f l i.c h t u n g  d e r  G ,em e i n d e n  zur

�ufb
B

ewahrung beschlagnahmter Gegenstände sagt der Erl. · KA . . vom 22. Mal 1926, Nr. 122.206/10/1926: ,,Gemä� den Bestimmungen der Gemeindeordnungen gehört zu den
i?kal�oliz,eilichen ,Obliegenheiten der Gemeinde die Sorge
Ör

b 
di,e Si•c�erheit der P�rson ,und d�s Ei-gentums. Diese

sorge fur fremdes E1,gentum obliegt der Gemeindenaturgemä� i,nsbesonders auch dann,, wenn der Eigentümer
selbst, sei, es infolge eines Unglücksfalles, einer Verhaftung oder Abwesenheit, au�ersfande ist, sein Eigentum zu ver­w_ahren. In welcher Weise die Gemeinde die,ser Pflicht imeinzelnen Falle nachzukommen hat, darüber lassen sicha
G

llgeri:eine R,egeln kaum aufstellen. Man kann natürlich de.r eme1nde ni-cht zumuten, zum Beispiel eine Menagerie ri:onatelang zu füttern. In di,esem Fa,lle wird di,e Gemeinde
·die Sachen bestmöglichst verwerten und den Erlös aufbe­
wahren. Auch im vorliegenden Falle hätte die Gemeinde
de?;n Hund zu übernehmen gehabt und, da, das Herein­
bringen der Verpflegskosten nk:ht zu erwarten war, ihn ent­
w

W
eder zu. veräu�ern oder, falls di,es wegen seines Qeringen 

er!es mcht möglich gewesen wäre, dem Wasenme1ster zur
Ve_rwertung zu übergeben gehabt. Ein etwaiger Erlös wäre
beim G.emeindeamte für den Verhafteten aufzubewahren
gewesen.

Der Gendarm hat sich daher in solchen Fällen gemä�
§ 13 des Gend.-Ges. 1894 (§ 4 GDI) an die Gemeinde
zu wenden."

Hinsichtlich S i c h e r  u n g d e  -r b e s  c h I a g n a h m  -
t •e n c o r p o r a de I i c t i verweise ich auf die Lehren des 
Ausforschungsdienstes.

Wegen O b e r g a b e  g e I a d e  n e r  W a f f e n  an 
d a s  G e r  i.c h t si•ehe § 104 der Dienstanweisung vom 
14. April 1925, JABI. Nr. 12, der Glei,ches besagt wie der
Erl. d. M. f. l:.. V. vom 26. Juni 1901 (Gend.-Vorschriften 
1935, Seite 261). 

Ausstellung von B e s t  ä t i g u n g e n  über beschlag­
nahmte Gegenstände: Wenn es der Beteiligte verlangt 
(§ 61, Abs. 2 DI.) ist ihm eine Bestätigung auszustellen. 
Ferner bei der Obernahme beschlagnahmter Gegenstände, 
falls diese nicht der Behörde, an welche die Anzeige er­
stattet wird, abgeführt werden können, sondern anderwärts, 
zum Be1i1spi,el bei ,einem Gemeindebeamten, deponiert werden 
müssen. 

In diesen Bestätigungen sind, falls unbedingt nötig, die 
beschlagnahmten Gegenstände unter möglichster Anführung 
von Gewi,cht oder Stückzahl oder sonstwie, in einer jeden 
Zwe ifel ausschlie�enden Weise, genau einzutragen. Bei 
Platzmangel sind mehrere Formulare oder ein separates 
Detailverzeichnis zu benützen. Wegen der näheren Be­
stimmungen über die Ausstellung solcher Bestäti,gungen 
verwei:se ich auf die A. V!. f. d. ö. B:G. Nr. 6/1946, Z. 8. 

A u s f o l g•vn g b e s c h l a g n a h m t e r  G e g e n s t ä nd e
Nach dem Erl. d. BMI. f. 1. ivlom 7. Juli 1921, Zl.144.507/8, 

A. N. P. 244/1921, sind die Sicherheitsbehörden auch bei 
Zustimmung des Inhabers n i c h  t ber•echti,gt, Gegenstände, 
die zur Herstellung des Beweises dienen können (corp. del.) 
dem 13eschädigten auszufolgen, da dieses 'Recht nicht 
einmal der Untersuchungsrichter hat (§ 367 StPO.). Der 
Gendarm ist daher schon, gar nicht befugt, ohne Zustimmung 
des Gerichtes solche Verfügungen zu treffen. 

� G e g e n s t ä n d e, d i ,e _ i m  B e s i�z e d r i t t e r  P e r - _., 
s o  n e n •s i n d: Sei es als fagentum, sei es als Pfand. Nach 
§ 143 StPO. besteht eine allgemeine Herausgabepflicht,
die auch ,erzwungen werden kann. (Ar:ders inac� § 17 VStG.)
D.er Betroffene könnte nur an das Gericht v1:;_rw1esen werden,
das nach § 367 StPO. die Herausgabe verfugen kann.

Der Gendarm br.aucht sich dahE:r über die zivilrecht­
lichen Fragen, ob nicht etwa der B_es1tzer des zu beschla,g­
nehmenden Gegenstandes daran E1gentums·rech�� •�rworb�n
haben könnte, nicht den �opf zu: zerb_rechen. Fu_r Jene, die
an der Frage besonders interessiert sind, verweise ich auf
idie §§ 326, 367, 368 und 456 des ABGB. und auf § 368
der StPO. Letztere Bestimmu�g laut�t : ,, Ist das entzogene
Gut ber,eits in· die Hände eines Dntf.en, der sich an der
strafbaren Handlung nicht .. �eteiligt hat, auf eine zur Über­
tragung des Eiig·entums gulhge Art oder als Pfand geraten,
oder ist das Eigentum des ·��twgenen Gegenstandes unter
mehreren Beschädigte� s!re1t1�: oder kann �er Beschädigte
sein Recht nicht sogleich •genugei:id 1nachwe1sen, so ist das
auf Zurückstellung des Gutes ,gerichtete Beg·ehren auf den
ordentlichen Zivilrechtsweg zu v�rweis�n." . Also nicht e•i1n­
mal das Strafgeri1Cht braucht sich _ mit d1,eser Frage• zu 
befassen. . . 

In diesem ZusamenJia.nge verweise ich auch auf die
Verfallsbestimmungen mancher Gesetz.e, die die Worte
enthalten: ,,ohne Rücksicht darauf, wem sie gehören."
Zum Beispi,el § 12 Staatsschutzgesetz, § 29 Devisengesetz, ..
§ 26 (2) Waff.engesetz u. a. m. -

W a ·s m ach t  d a s  G e r i c h t  m i t  d ,e n  b e s c h l a g-
n a h m t e n S ach e n? 

Nach § 121 der Stra.fg�richtsinstruktion hat das Gericht
nach rechtskräftiger Beendigung des Verfahrens auch hin­
si,chtlich der in Verwahrung genommenen Gegenstände
entsprechende Verfügungen zu treffen. Das Geriicht kann
sie zurückstell,en oder veräu�ern (�§ 367, 375 ff. StPO.),
auch zerstören oder son5! untauglic� _ma�hen oder an
Sammlungen Qberlassen (Museen, Kriminalinstitute, Lehr-
mittelsammlungen). . . . 

S t r a f  d r o h  u n g e n, die in diesem . Zusammenhange 
inforessieren, sind: § 3, Ges. vom 25· Mai ·1883, RGBI. 78,
gegen Vereitlung von Zwangsvolls!r�ckungen, § 39 Presse­
gesetz, § 1 uncl 2 Ges. vom �- April 1_870: RGBI. 42, zum
Schutze des Brief- und Schriftengehe1mn1�_ses. Ein Gen­
darm, der sich beschlagnahn:ite Gegenstande aneignet,
könnte nach § 101 StG. ��huld1Q werden. 

Ein weiterer A�ikel uber die Beschlagnahme im Ver­
waltungsv,erfaliren wird folgen. 

----------~-----------------.,.... ----------------

Wir bitten alle jene Abonnenten, denen ein Erlagschein beigelegt ist, um 'Ober„
weiso.ng der f"älligen Abonnementgebühr 
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(Fortselzung von Seite 4) 

Das Bild 22 zeigt ei nen Geländeschnitt durch 
Schichtenplan einer Alpenvereinskarte mit Profi.len. 
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RB· ßasislinie 
f)i!d 22 

Für Onientierungszw.eoke verwendet man der Rasc'hheit 
halber den auf der Karte gezeichneten Böschungsma�stab. 

Der Bösdhungsma�stab auf einer AlpenvereLnska,rte im 
ÄMa,�stab 1: 25.000 zeigt uns die Abstände der Sc'hichten­
' '9linien bei v,ers·o'hiedenen Hangnei,gungen. {S.�ehe Bild 23.) 

Sc/11'<!1/enotJs� oei v€rsd1iecknen rteigungen 

lllffißi 1111 1 1 III 
noszstob 1:25 oon 

ßt.;d1ungsmasz:Jlab 

Di,e Steiil'heit eines Hanges oder di:e Gröf}e des 
Böschungswin:kel'S in Graden ersehen wir beim Böschungs-
ma�stab 'i.m Sc'hnitt. 

Für die Ermittlung einer .Basisl,inie, eines Bösd1ungs­
winkels oder einer Hangneigung in der Natur ohne Schich­
tenkarte werden fol,gende einfac'he Methoden empfohlen: 

a) Man mi�t di,e tatsäc'hl.iche Länge eines Hanges oder
einer Bös•c'hung in der Naiur mit einem Meterma·�. Sodann 
stellt man mit einem, Winkelmess•er (Klinometer) 'äen 
Böschungswinkel fest. Somit sind zwei Elemente des Drei ... 
eokes, ,eine Seite und ein Winkel, gegeb,en. Zur genauen 
Bestimmung desselben ist aber noc'h eine Seite oder �i,'n 

Wi1nkel ,erforderlich. Das dritte Dreieckselement erg,ibt si,ch 
(-aus der Tatsac'he, dafy di,e Höhe zur BasisJ.inie immer nor­

mal:, also im rechten Winkel steht. Durch drei. Elemente 
ist somit das Dr,eieok :eindeuti1g bestimmt. 

Wenn nun diüe Bösc'hungsl'inie, 6n.tf.ernung vom Punkt A
zum Punkt C, 100 m lang i•st, und der Böschungswlinkel 
25 Grad beträgt, so kann das Dneiieck zeichnerisch da,r­
gestelM werden'. , D.i1e. Länge der Basislinie e1rgrbt s'i,ch aus 
der Projekt ,ion der Böschungslinle. 

Man träg,! zuerst vom Punkt A aus die Basislini,e .in 
ei1ner noch unbestimmten Länge auf. Dann wir-d der in der 
Natur gemessene Böschungsw.iin'kel heim Punkt A konstru­
iert. Nun steht die Richtung c:Ver Böschungslini.e iin bezug 
auf di,e Basisli,nie fest. Sie wird daher vom Punkt A üb.er 
den Punkt der aufg.etragenen W,ilnk,ellgrö�e in i:hrer Länge 
(Ma·�stab beaC:hten) aufgetragen. Vom nunmehr gegebenen 
Endpunkt C der Bösc'hungsllin,ie wird sodann eine Normale 
auf di1e Basislinie gefällt. Der Sdhnfüpunkt der Höhe milt 
der Basüsl.inie ergibt den Punkt B. 

Da der Punkt B auf der g,ltei,dhen Ebene mit dem 
Punkt A l;i,eg.en mu·� (beide Punkte si,nd in der waag- ode,r 
wasserr,eC:hten), so erg.iibt si.ch aus dem Abstand der Punkte 
B und C = h der Höhenunterschiied der Punkte A und C. 

Miit der barometrisC:hen Höhenmes-sung und der Er­
mittlung des Nei,gungswin1kels kann sowO:hl die Länge der 
Baslsl,ini,e afo auch der Abstand der Sf.reoke A-C ermittelt 
werden. 

1 

PüRSCHSCHUH 

aus Gummi für 
Fels, Wald und Sumpf, 

bei jedem Wetter 
der beste Schutz 

Erhältlich in den Größen 39-45 zum Preise von 
S 66'- beim Schuh- und Gummifachhändler 

DER B l EI STIFT ·o·s TE R REICHS: 
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D,i!e barometr.isC:he Höhenmessung wird mit dem Ane­
roidbarometer oder Hö;henmesser ausgeführt. Der gemessene 
rel.atilV-e Höhenunterschied zw'ischen den Punkten B ·tind C 
ergföt somit h, Der Winklel et wird mit der Pendeleinrichtung 

(jeg: RC = 5om l•25mm "25m 
In der"tiolur 

RB = '13mm =.'-t3m 
in der !Yafur 

o<.. = 30° u,(J = 90° 

R 

Naszsfqb -1: 1000 

1)1id 2'-1 
mit V.isierfaden des Bezardkompasses oder einem Winke,!� 
rnesser ermittelt. Der Winke ·! ß ist 50 Grad. Somit sind c:J:ie 
drei• Bestimmungselemente des Dreieokes gegeben. 

Bei der zeichnerischen DarsteHung nimmt man den 
Punkt B an ,und zi,e'.t,t von diesem die Basislinie zum 
Punkt A, der vorläufi.g ,noch nic'ht feststeht. Sodann kon­
strui,ert man auf die Basislini·e im Punkte B eine Nor.rnale 
und trägt di,e ermittel�e Höhe im Ma!fJstab auf. Da die 
Winkel a und ß in i;hrer GrofJe bekannt sind, kann der 
V(inkel Y leicht errechnet werden. 180 Grad-a-ß = y, da 
die Win.kel,summe jedes Dreieckes 180 Grad beträgt. Die 
vom Punkte C iln bezug auf die Hö,'he unter dem Winkel1 y 
gezogene ,gerade Linie .schneidet -die Basisll1nie beim ge­
suchten Punkie A. 

(jeg:A = 2am 
o( �20 ° uncf/J= � o 

_ Moszsfab 1: 1000 :b 
FlC "59mm = 59m in derrtatur

RB ""56 mm "' 56 min der Natur 
13ild 25 

. Die gemessenen Drei:eckseiten A C oder A B ergeben 
mit dem Ma,fJstab multipliziert die tatsächli1c'hen Längen 
in der Natur. 

5. Mit dem Bezardlkompa\fJ können aber auch geome­
trische Aufgaben gel,öst werden. 

.. Das Bei'spiel 'im Bild 26 zei,gt ausfü;,rliich, wie unregel­
mafyrg.e F,fächen mit dem KompafJ aufgenommen und zeich­
n�rlsch für die Flcächenberechnung festgehalten werden. 
Dte Aufna'hme im Gel·ände erfol,gt mit dem Geländegriff II 
ynd di:e Übertragung auf die Zeichnung mit dem Karten­
griff II oder dem l ransporteur. 

.. Di·e geometrisch gezeichnete Figur ikann durch Ver­
b1·ndung der Eckpun'kte in Dreiecke z-er-1,egt und somit ,in 
der gesamten Fläche berechnet werden. D·i'e Summe der 
F-1-ächeni•nhalte aller Dreiedke ergibt die Gesamtfläche des 
unregelmäfyi'gen Vieleckes. 

Di·e Breite ,eines Fl,usses .oder eines Sees oder di,e 
Läinge ei·ner in der Natur ni•c'ht mefJbaren Entf.ernung (zum 
Be/spiel·: Luftlinie zwi•schen, zwei Geländepun'kten über ein 
Ta.� usw.) wird au.f fol9ende We,ise ermittelt: 

. Vom Ausgangspunkt A mi'fJt man mit dem Gelände­
g.n'ff II den Richtungswinkel zu.m Pun'kt B, dessen Entfernung 
vom Punkt A besti'mmt werden sol,I. Sodann legt man den 
Ausgangspunkt A auf der Ski'zze fest und trägt von diesem 
aus den in der Na,tur gemess.enen Richtungswinkel auf. 
Der Punkt B mufJ a.l1so i·n einem Pun'ki der .entlang der 
Ziel,kante des Kompasses g,ei:ogen,en •geraden Linie liegen. 
Sodann ,ermittelt man den Richtungswinkel vom Punkt A 
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aus ,entlang des Ufers oder einer angenommenen Gelände­
J.inie zum Punkt A' und mifJt die tatsächliche Entfernung 
zwi-schen den Punkten A und A'. Der ermittelte Richtungs� 
win'kiel· wird wiederum vom Punkt A aus auf die Skizze 

ok::.-------<

@ Rus9onqspunf<.I:. der

o Fixpunkte d/e cfurch nessung und Sdmill
von l<z'chtungslim'en (estgetegt wurden, @ 

• Zwis<henpunkte - 4u[nahrnerid7tung

.I>/!d 26

übertragen. Die Länge dieser Dreieckseite ergibt sic.h aus 
dem genommenen Naturma'fJ (MafJstab beac:'.hten !) ; somit 
ste,'ht di-e Lage des Punktes A' sowo'h'I: i'n der Natur als 
auc'h auf der Skiz2,e fest. Nu.n wird vom Punkt A' der 
Ric'htungswinkiel· zum Punkt B auf d:er -gegenüberliegenden 
Seite de-s Fl,usses, Sees �sw .. gemessen .und analog wie die 

anderen Riclitungswink,el aut die Skizze übertragen. O.ie 
Konstruktionselemente eines Dr-eieckes sind somit gegeben, 
und zwar :eine S.eite, w.ek'he der gemessenen. Strecke A 
bis A' .entspri•cht un-c::l die b.eiden di,eser Seite, be,ziehungs­
w.eise ·Strecke anl-iegend-en Winkel. Die Dreiecksw;inkel 
e·rgeben sich aui-omati'sch durch das übertragen der mit 
dem KompafJ gemessenen Ric.htun.gswinkef.. Das Dreieck 
kann ·somit im •entsprechen.den MafJstab konstruiert werden. 
Die Drei-eokseiten AB beziehungsweise· A'B in Mi;llimeter 
gemessen und mi,t dem verwendet,en Ma.fJstab multipliziert, 
ergehen die wi,rk,lichen Längen in der Natur. 

�
SKIZZE 

I 

rs=· 
R R' R 

J:l·Rus9<1nq�l)(ft(l , J:l' • 1-tilfspunKI, RB• gesuGll�Ent{em.ng 
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Wenn man in der Natu,r beim Messen der Winkel ·und 
.der .einen D,reieokseite einerseits und beim übertragen 
dieser Winkel au.f die Skizz,a und der Länge der Drei,eck­
seite im Ma�sta<b anderseits genau vorg!clht, so ist der 
Fehler, der •eventuel,I •entste'ht, nur ga•nz _gering. Grundprinzip 
aber bei der Lösung solcher ,geometrischer Aufgaben ist, 
da:� a,lle Punkte 1-es Dreieckes_ im Geländ� in ein une:f 
derselben waag,recht.en Ebene liege,n. Bei einer Projektion 
dieses Dr.eieckes auf -eine andere waag·rechte Fläche müfJ-te 

es also immer in derselben GröfJe, die Seiten da'her in 
derselben Länge ,erscheinen. 
6. V e r  m e s  s u n g v o n  n ,e u •e n O 6 j e ,k t  e n O d ,e ,r 
K o m m u n i k a t i o n e n i n  d e r N a t u r  u n d  Ei n -

z .e i c h n u n g  d e r s ,elb e n  i n  e i n e K a r t,e. 
Die praktische Lösung . solch.er <3eländ.eauf,gaben ist 

ganz ein.fach, wenn m:i3n d1,e �rundsatze über die 'Rich­
tungs- und B.ösc'hungsw1nkel (Horizontal- und Verti'kalw,nkel) 
beherrscht. 

,) 

Das Bi,ld 28 veranschaulicht, wie zum Beispiel eine 
neu erbaute Seilba'hn oder -ein Skilift in der ,Natur ver­
messen und sodann in der Karte -eingez,eichnet wi·rd. 

NATI.IR 

Man ge'ht dabei wi,e folgt vor: 
a) Man stellt si,c'h in der Natur zum Obj,ekt der Tal­

station, suc'ht sich drei bekannte Geländepunkte und ver­
rnifJt diesel en mit dem Geländegriff II. Sodann überträgt man 
die ermittelten Richtungswinkel auf die Karte und erhält dami·t 
das sogenannte Fe'hlerdrei.eck, in dessen Schwer.punkt die Tal-

/& stati,on liegt (Methode des Rückwärtseinschneidens). 
1 "W · b) Hierauf visiert man mit d.em KompafJ vom Obj,ekt 

- der Talstation in die Richtung der Bergstation und überträgt 
den gefundenen Ri,c'ntungswinkel auf die Karte. Der Scheitel 
dieses Winkels liegt im Schwerpunkt des F,ehlerdrei,eckes. 

c) Ebenso wie di.e Tal.station wird die Be·rgstahon ver­
messen. Im Schwerpunkt des .ermittelten Fehlerdreieckes 
liegt somit diese Station. 

Durc'h ,die Ermittlung der Lage der Berg„ und Talstation 
auf der Karte mit der Methode des Rüokwärtseinschneidens 
ist auc'h die einzuzeichnende Länge der Seilbahn auf de•r 
Karte ber.eits fixiert. Diese so g,efundene Länge der Sei,l­
bahn stellt n_i,cht ihre wirkliche Länge, sondern die Bas•i·s­
länge (Basislinie) dar, also die Projektion der im Geländei 
vor'handenen Objekte, Tal,station und Bergstation auf eine 
waagrec'hte Linie. Aus der K.a,rte kann sodann durch ·einen 
Gel,ändesc'hnitt mit Hilf.e der Schichtenlinien di.e wirkliche 
Länge und der Neigungswinke!I, der Bahn da,rgestellt werden. 

Die Ge-ländeaufnahme von •neu erb,:iuten StrafJen oder 
Wegen in der Natur und das Einz-eichnen in die Karte 
gesc'hieht nach den, 91,eichen Prinzipi1en. Zur Kontrolle soll 
jede Kurve oder jeder Eckpunkt ,ei,ner Serpentine na_ch �fon 
hier ,genannten ·Methoden vermessen werden. Bei e rner 
i.n der Waag•rechten liegenden S_tra,fJen- �der Wegstrecke 
-kann -eine ,gemessene Entfernung in der Natur umgerechnet 
auf den MafJstab sofort auf die Karte übertragen werden. 
StrafJen- oder Wegst�ig�n.gen a_b�r,. erschein�n auf „ der 

,,& K_a�te ver�ü:z�, also mit ihrer Bas1slin1e, auf. D1•e verk�rzte 1,..,, Linie (Bas1slin1e) kann auch durch das Messen der tatsach­
lichen Länge der Strecke in der Natur und des. Neigungs­
winkels (Steigung der St.ra�e oder des Weges in Gra?en) 
-gefunden werden, oder aber, man_ we�det . an de,:i be1de111 
Endpunkten die Methode des Ruckwartseinschne1dens a� 
und findet so die gesuchten Endpunkte auf der Karte. Bei 
der Anwendung beider Mefhoden findet man sofort even­
tuell,e Fehler -und ,erhält die bei Geländeaufnahmen not­
wendige Sicherheit. 
7. V e rhalt e n b e i  e i n -e m  w e g l o s e n M a,r scih 

m i t  G e  I ä n d e  'h i n d e r n  i s s  e n. 
Der Marsch führt zum Beispiel durch einen weglosen 

Wald mit einer oder me'.hreren KompafJrichtungen ,und 
genauen Entfernungen •in Metern oder Schritten von Punkt 
zu Punkt zu -einem festgelegten Ziel. Die beim Mars-eh ein­
zuhaltenden Richtungswinkel und die tatsächlichen Ent­
'fernungen der einzelnen Wegstr,ecken zum Ziel wurden an 
Hand der Karte genau festg-elegt. 

Auf dem Wege zum Ziel kommt plötzlich ein Hinde:• 
nis, und zwar ein Sumpfgebiet, ein See usw. Der Marsch 
in der festgelegten Bussolen-ri-chtung ist unmöglich, denn das 
Hindernis mu� umgangen werden. 

Das Bild 29 zeigt, wie man sich in einem solchen Falle 
verhält. 

Man wei-cht von der Kom.pafJrichtung nach rechts oder 

links um 60 Grad ab. Selbstverständlich mufJ man die, 
Strecke, die man dabei zurücklegt, in Metern. oder Schritten 

A Bild 29 
genau festhalten. Richtungswinkel und �ntfernungen erge_ben 
von einem bekannten Punkt aus auf die Kart-� o�er �Ire
aufgetragen immer den eigen•�n Standpun�t in . e: . a UL 

'Bei Steigungen oder Gefäll,e ist jedoch die Basislinie be,i 
der Übertragung zu beachten. , • d Sobald das Hindernis überwunden ist, geht maK wie. zr
in einem Winkel ·von 60 Grad zur gegangenen ompa,,.-
richtung zurück. , .. . d W' k 1 Bei einem glei,chseitigen Drei·eck betragt Je er . in e , 
den die Seiten .einschliefJen, 60 Grad. Wenn somit der 
erste Abweichungswinkel zur . Marsch:1chtun.g_ 60 Grad 

G 
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trägt und der zweite Abwei,cnungs"".inkel wieder 60 :a 
von der gegangenen Ri-chtun_g_ abweicht, so m�� der dritte 
Dreieckswinkel zur ursprünglich festgelegten R_1chtung a�ch 
60 Grad betragen, daher sind alle Seiten de� Dr-e1eckes„gle1ch 

· lang und die Entfernung der Pun:kte B-C 1.� der ursf:rungli_�h 
festgelegten Marschrichtung ist gleich einer Dre1•eckser1,te 
oder der Hälfte des zurückgelegten Umgehungsweges. 

Eine andere Methode des Umgehens so/.cher Hinder-
nisse zeigt das Bild 30. 

1 

Wasser�raben 
' 4, 

:• 
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Man weic'ht von der festge legten Kompa�richtung um 
90 Grad ab und hält die Länge der Wegstrecke von B nach 
C fest. Sodann geht man .parall-el zur ursr.rünglich.ein, 
Marschrichtung und zählt wieder die Schritte oder mif}t 
die Meter. Beim Punkt D geht, ma,n parallel zur ersten 
Abweichungsrichtung. -dieselbe Strecke wie B-C zurück und 
gelangt somit zum Punkt E, ·dessen Schnittpunkt in der 
ursprünglichen Marschrichtung liegt. Der dabei tatsächlich 
i:urückgelegte Weg in der ursprüngliC:h festgelegten Marsch­
ric'htung ist gleich der Str,ecke C-D. (Fortsetzung folgt.) 
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BEDEUTENDE KRIMINALFÄLLE DER WELT 

(l)(lj( (')-(!J(.ufwy_� g JLl1Y'J_{( 

Fortsetzung von 6/50 

Wo ble'ibt das_ ·Motiv? 
Mo r b e e n beri.c:htete nach -seiner Rückkehr Inspektor 

D a v i, s, da� die Leichenstücke -unzweifelhaft zum Körper 
des Tänzers gehörten. 

.,Endlich sind wir so weit", sagte Mo r b e e n, .,da-� 
wi,r nunmehr wissen; da� der Torso zu der Leiohe R o a d s 
gehört." 

„Ja", ,entgegnete D a v ,i, s, .,wo bleibt aber ,das Motiv für 
diesen Mord, das wir doch unbedingt ergründen müssen ? Veranlassen Si,e doch bitte zusammen mit B a  I e s  t o n und C � r P.. e n t � r a -lle� Notwendig�, damit wi•r jede Kleinig­ke,,t uber die Beziehungen zw1sohen R o a d und Tu d o r erfahren, ihre Freunde ausfindig machen und vor allem auch ba ,ld wiss,en, in wel-chen finanziellen Verhältni·ssen 
sie lebten. Prüfen Sie vor allem ihre Bankkonten!" Zehn Tage ,gi,ngen mit diesen Ermittlungen hiin. Unablässig waren ·tvl o _r b e e n l;lnd di·e beiden Detektive tätig, •um di•e per-5'?nli,chen Beziehungen des ermordeten Tänzers und seines Zimmergenossen zu klären. Das Ermittlungsergebnis war • ni,cht uninteressant: 

Be (?e ware11, wie man überaH bestätigte, •eng befreundet. Sie schwarmten fur schöne Kleidung, gingen jedem Vergnügen nach u�d genossen vor aUem die ,gewählte -sten Speisen und Ge­tranke. · Daneben hatten beide -eine Vorliebe für das Artisten­tum. Beide waren gebildet, Menschen von ästhetischem r�sc_hmack und tadellosen Umgangsformen. Die Herzlich-ei·t ihrer Freundschaft wurde am best,en dadurch gekenn­ze11chn�t, da� sie bei einer Bank ein gemei1nsames Konto 
h

nterh11elten, auf dem sich 1500 Dol-lar befanden. R o a d

K
atte bet. der�elben Anstalt auch noch ein persönliches �nto m1,t einem gro�en Guthaben während Tu d o r sein · K ') ' ' e_m e1gen�n onto :nur sehr wenig ,gutgebracht hatte. 

un 
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ahr�nd J•edo_ch d1:e Detektive unablässig a.rbeiteten Ste11nchen fur Steinchen zur Begründung des Motivs f�sammentrugen, _ve,rmi,etete Tu do ,r am Vormittag des . · Sept.embers seine Wohnung an einen Studenten, zog in ?t •gutes Hotel 'im Zentrum der Stadt. Der Tänzerin und h rem Gatten erklä,rte er, da,� ihm freundlicherweise R o a dnochma!s, und zwar j, etzt aus Kalifornien geschrieben und m,itgeteilt habe, da� er dort einige Zeiit bleiben werde. 
Blutspuren. 

Da die Überwachungsbeamten T u d o r noch immer streng unter Aufsi-cht hi1el1en, benutzten sie nach seinem Auszu� aus der Wohnung die Gelegenheit, die Räume grundlich zu -untersuchen. 
M

„o r � e ·e n und se·i,ne beiden Kameraden machten die Haushaltenn darauf aufmerksam, sie hätten den dringenden re
h
rda-cht, da� diie Wohnung der Schauplatz -ei,nes scheu�­,,c en _ Verbrechens gewe5E:ln sek 

D1� ,Vermi•eterin gab gerne ihre Zustimmung, da� die Angehonigen des pol-iz.eitechnischen Laborat-ori-ums di,e Räume nach Spuren untersuchten. 
d 

Sie gingen so vor, da:� sie vor a ,llem den Verputz a'uf e_m Fuf:iboden und an den Wänden entlang eingehend pruften, wobei si-e sehr bald, •rotbraune Hecken entdeckten. W-enn djese auch nicht grd� waren, so ,gelang §s ihnen doch, Schabsel davon zu entnehmen, zu anal ,ysieren und sogar dfe Bl.utgruppe dieser Blutspuren - denn um Blut h
B
andelte es sich hi·er - festzustellen. Sie stimmte mit der 

"
b
l,utgr�ppe des Torsos, des Beines und des Armes völlig u ere1,n. 
. Über der Badewanne fanden di.e Sachverständigen, die m,,t den modernsten Untersuchungsmitteln vorgingen, frisch a_ufge�ra@ene Farbe, die der alten beinahe gleichkam. Als s11e die Farbe jedoch abkratzten, fanden s'ie darunter Teil� ehe!] von. getrocknetem Bl,ut mit Farbe v,e-rmi-scht. Na�h 

a!lem kamen sie zu der Überzeugung, da� in diesem Bade­zimmer unzwei.fel,haft eine Lei,che zerstückelt worden war. Den tagelangen, mühsamen Untersuchungen wohnte a�ch ab -und zu lnspekto,r D avis bei, der eines Tages ennen Besen bemerkte, der an einem dünnen Lederriemen im Küchenschrank hing. Indem er auf den Besen hinwies, 
fragte er die Haushälterin: 
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Gehört der Ihnen ?" 
.,Neiin", erwiderte sie, .,den hat Herr Tu d o r zu­

rückgelassen." 
D a v i, s nahm den Besen und hie l .t den geknoteten 

Riemen Mo r b e e n hin : 
,,Ei.n weiterer Gro�mutterknoten", sagte er lächel�d, 

,,es mu� •eine typische Eigenart bei di�sem Burschen sern, 
solche Knoten zu machen." 

Laute um Mitternacht. 
Al.s sie nach dieser Feststellung die Wohnung verlie�en 

und treppabwärts gingen, hi-el.ten sie sich eiinen Augen­
blick bei• der Tänzerin und ihrem Gatten auf um si ·e zu 
befragen, ob si.e in der Nacht, in der der Tänzer ver­
schwunden war, oben irgendwelche Geräusche gehört hätten. 
Sne hatten di1ese Frage / ·eider bisher vergessen . 

„Ja", erklärte der Hauptmann, .,kurz nach Mitternacht 
wurden wir seltsamerweise durch heisere, keuchende Laute 
geweckt, di-e durch den Luftschacht herunter�amen. Wi'r 
glaubten, da� etwas ni-cht in Ordnung sei una eilten z_u 
R o a d s Wohnung hi,nauf. Al's wi,r aber an die Wohnungstur 
klopften, antwortete ni,emand. Da di,e Geräusche sehr bald 
verstummten, beruhi,g!en wi•r u�s u_nd legten ,un�. zu Bett.

� Bemerkenswert ist noch, da� w1•r eine Stunde spater oben�� 
vi,er Wasser füe�en hörten. Wir beachteten es jedoch nicht." 

Jetzt waren di,e Beamten natürl,i1ch fest davon über­
zeugt, da'� di.e „heiseren Laute" von dem Tänzer ausge­
std�en wurden, als •er eines gewaltsamen Todes st�rb. 
Denn der Gerichtsarzt hatte bereiits aus den l,ebensw1ch­
ti,gen Organen festgestellt, da� keine Spuren van Gift 
oder Betäubungsmittel vorhanden waren. .. . 

•Zwei Tage nach di•eser Erkundung _meldete plotzlich 
Tu d o r s Arbei,tgeber, wie ,er es M o r b e e n verspr.ochen 
hatte, da� jener einen zweiwöchigen Udaub ,beantragt und 
erhalten habe, um ein Sanatorium in R o c h e s t e r aufzu­
suchen und sich wegen eines Nervenleidens behandeln 
zu lassen. Er habe darüber geklagt, da� er ni,cht mehr 
imstande sei· ordentl-ich zu essen ,und zu schlafen,. 

Las.sen 'Sie -ihn,· bitte, ruhig g ehen", sagte D a v r- s, 
er �i-rd wi•ederkommen, darauf können Sie sich verlas-sen. 

Er hat kei,ne Ahnung davdn, daf3 wi-r ihn ständig beob­
achten. längst i,st •er der festen Meinung, d�� die ganze 

Sache mit R o a d i -n Vergessenheit geraten sei." 
Sehr erstaunt waren j-edoch di1e Beamten, al,s si1e .am 

nächsten Tag i,n den Tageszei1ungen unter der Rubrik für 
Lokalnachr,ichten lesen konnten, der angebli'ch verschwun­
dene Tänzer Phi,lipp Walter R o a_ d s�i nach einer Aus­
einandersetzung mit seiner Pa-rl_nenn,. L1s.�lotte M .a y e n c e, 
we�en .ihrer Ve-rhei•ratung an die Wes!kuste gefloger.. 

Al,s MO r b e e n dem Ursprung di1eser Ze-itungsmeldur-ig 11"1
nachging, erfuhr er, wi1e �icht anders zu erw�,rt-en . war, :J·
da:� T u  ct o r vor sei,ner Reise _ nach . R-ochester d ie Zeitung 
angerufen und dahingehend rnform1ert hatte, dc1� er von 
R ,o a d  Nachricht erhal,ten habe. . 

Während Tu d o r versucht _e,_ seine zerrütteten Nerven 
zu he.ilen, stellte der Deteklivin�pektor und seine Mit­
arbei'ter Tu d o -r eine Fal.1-e. Da_ sie "."'ul3l•en•, da� Tu d Ci r 
am Montag, den 1. Oktober, zuruck sein sol,lte, übernehmen 
es B a/, e s t o n  und Ca r p e n t e_ r, si1�h von di·esem Tage 
an während der Schalt_erst�nden m seiner„ Bank auf Posten 
zu stehen. Sie waren inzwischen zu der über�eugung ge­
kommen, da� neben anderen Momente_n v,orw11egend Hab­
sucht der entscheidende Bewegg��nd fur den begangenen 
Mord gewesen war. Bei, <;J.iese•r �berl,egung rechneten sie 
dami•t, da·� der von Gewrssensb1ssen gepl-agte Täter bald 
den Ort seiner grausi·gen _Tal verlassen 1Jnd da -� s-eine letzte 
Täti,gkeirt in New York dann bestehen wurde, �ie 1500 Dollar 
von dem gemeinsamen Konto abzuheben, wie er ja auch 
versucht hatte, sich den begehrten Anzug anzuei,gnen. 

Tu d o r erschien jedoch am Montag nicht. Sein Arbeit­
geber riief an und erklärte, dal� er skh zulettt in Phila­
delphi-a aufgehalt�n habe, um :fort ,etwas Geschäftli:ches zu 
erledigen und se11nen Eltern emen Bes_uch abzustatten. 

Freifog, den 5. Oktober
'. 

erfol,�te e11n , neuer Anruf von 
Tu, d o  r s Chef: .,Tu d o r 16t zuruokgekeh,rt", teiHe er mit., 
,,soeben hat er da•s Hau,s verlassen -und macht eini·ge Be-

suche, wi,e ich von ihm selbst telephonisch erfahren habe. 
Vor Geschäflsschluf3 wi-11 er mich hier noch aufsuchen." • 

Der Verbrecher kehrt zum Tatort zurück. 

Während B a I e s  t o n und Ca r p e n t e r  di,e Bank be­
setzten, begab sich Mo r b e e  n eiligst. in das„ Fremden­
heim der 43. Stralf3e, da er von der richtigen Überlegung 
ausging, da� der Täter nach seiner Reise �nzwei_felhaft den 
Tatort seines grausigen Verbrechens aufsuchen wurde. 

Er sti,eg die T·reppe zur Wohn�ng . im füntten ?,lock 
hi,nauf, di·e jetzt ein Mister M i n e d ! mnehatte, und druckte 
di1e Klingel in der unbestimmten Hoffnung, d� er Tu d o •r 
dort antreffen würde. 

Der W-ohnungsinhaber war jedoch al1lei•n. 
Mi,ster T u d o r ?" wi:ederholte er auf die Frage des 

· Dete'.ktives, ,,da kommen Sie 1-eider zu spät, er war gerade 
vor einer kleinen Weile hier, besah sich unter anderem das 

Badezimmer und war -entsetzt darüber, wie man den Verputz 
zugerid1tet 'hatte. Er e,zählte au�erdem, da� er sehr ba\d 
aus New York abrei;sen würde und verlie•� dann die 
Wohnung." , 

Mo r b e e n ei-lte die Tr,eppe hinunter und lief zur Bank, 
um se·ine beiden Kameraden entsprechend zu unterrichten. 
Er traf sie dort nicht mehr an : -es war ihm klar, da'� Tu d o •r 
dort gewesen war und di•e l,etzt,e Phase des Kampfes um di-e 
Aufklärung -�es Verbrechens begonnen hatte. 

Mo r b e ,e n befragte noch kurz den Kassier, der von 
der Anwesenheit der bei·den anderen Detektive wu�te. 

„Ja, Tu do r i·st hier gewesen", sagte er, ,,•er hat die 
1500 Dol-lar von dem gemeinsamen Konto abgehoben und 
noch ei-nen Sc'heok über eine hohe Summe vorgelegt, der 

••
auf ,des Tänzers persönl,i1ches Konto lautete und ar:iQebli•ch 
auch von ,ihm unterzeichnet wa.r. Nach unserer Ans1cnt war 

~ aber die Unterschrift nicht echt, deshalb weigerten wir uns, 
i.hm ,den Betrag auszuzahlen." 

Darauf ,ei-1.te Mo r b e e n zur Pennsylvanic1station, um 
von dort aus zur Zentral,e zu fa.hren. Als er inmitten einer 
Verkehrsstockung an der Kreuzung der 34. Stra�e und der 
7. Avenue aussti,eg, saH er durch Zu,fa ,l,I, Tu d o -r aus . der 
Drehtüre •eines. naheli,egenden bekannten Loka ,les auftauc�en. 
Di,e Detektive B a -1, e s  t o n und Ca r p e n t e r  waren ihm 
auf den Fersen. 

Sofort gi,ng Mo r ,b e ,e n auf T ,u d o ,r zu, während B a-
1 e s  t o n und Ca r p e n t e r  von hünten 1nachdrä_nglen„ Er 
wi·es s.iich aus ,und e-rklärte ihm, da•� er verhaftet sei und sein 
Spiel, aus sei,. Tu d. o r wurde 'kreidebleich, seine Lippen 
bebten, er war unfähig,· auch nur ein Wort zu sprechen. . 

„Kommen Si,e mit", sagte Mo r b e e n, .,wir werdE;n Sie 
dort hinbringen, wohin Sie gehören. Aber vor aNem will �1-e 
der Untersuchungsrichter sehen, der das ga_nze Bewe1s­
materi1al hat das wi•r in vie•len Wochen gegen Sre gesammE;-lt 
habe,n. 'Da�' es ni,ch! schl·echt ist, dessen können Sie gew1� 

, II 

se1,n. 
Tudor bindet einen Knoten. 

Auf schnel,lstem Wege brachten die Detektive mit dem 
ersten erreichbaren Wagen Tu d o  r zum Untersuchungs­
richter von dem er sofort in ihrer Gegenwart vernommen 

A wurde: Hartnä,ckig bl,i-eb er bei seiner -�ehauptung, der 
''!'1111111!' Tänzer sei am 20. August um 2 Uhr f.ruh auf,gestanden, 

habe si,ch angekl,e •ide! und sei fortgegangen, um de;n Zug 
nach Philiadelphia zu erreichen. Erst naoh _langem H_1_n _und 

Her änderte er seine Aussage ab, um sie glaubwurd1ger 

zu machen. 
Es war damal·s doch anders, kh wollte es Ihnen nur 

nicht' sagen, um nicht selbst Schwierigkei,ten zu ha9en. Al,s 
ich näml,ich in jener Nacht ungefähr um ½ 12 Unr nacn 
Hause kam, sah kh einen Matrosen die Treppe h_erunte·r­
kommen, der einige gro�e, in Zeitungspapi,er e1ingewickel,te 
Pakete unler dem Arm trug. Da ,i,ch ,ni-ch!s besonders Ver­
dä,chNges sah, hielt ich ihn .nkht an. Als i1ch jedoch oben 
in der Wohnung anl,angte, mu�te i-ch zu meiner Bestürz-ung 
f.es!steHen, da� R o a d abwesend und auf dem gan�en . 
Ba ·dezimmerfu�boden Bl,ut verspritzt war. So wu�te 1eh. 
da� ... " ,,Einen Augenblick", unterbrach ihn M o  r b e e n, 
indem er dem Häfüing einen kurz,en dünnen Strick zuwarf, 
.,binden sie mir bitte -einen Knoten". . . Verwundert sa ,h ihn T •u d o r an, konnte s1,ch aber der 
zwingenden Aufforderung des lns,pek!,ors nie�! entziehen 
und überreichte di,esem das verknotete Ende. überraschen­
derweise warf Mo r b e e n den Strick zurück: .,Nicht einen 
sol,chen", sagte er, ,,machen sie doch gefälligst eir-ien. an� 
ständigen, feste -n Knoten, mit diesem kann man doch nichts 
anfangen". 

Wir bieten Ourch unsere Volks= 
Unfalloersicherung Einzelper= 
sonen unO ganzen Familien 
aller ßeoölkerungskreise für 3 

bis 5 Groschen täglich roirk= 
samen Versicherungsschut; bei 

. Unfällen jeOer Art, roo unO 
rote immer sie sich ereignen (in 
Oer Wohnung, bei Oer Arbeit, 
in Oer Freizeit, im Straßen= 
oerkehr, Sportbetrieb u. Ogl.). 
Es roerOen 5000 S bei Ganz= 

' inoaliOität uno 1000 S im ToOes= 
fall ausbezahlt, Ooch kann auch 
ein Mehrfaches (bis zu 20.000 S) 
oersichert roerOen. Unsere Ver= 
treter folgen s o f o r t fertige 
Polizzen aus. Verlangen Sie -
Ourch Postkarte oOer Telephon= 
anruf - nähere Auskunft oOer 
Vertreterbefuch. Wiener StäO= 
tische Versicherungsanstalt, 
Wi e;n 1, Tuchlauben s, Tele= 
phon ll 2S 5 90 
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,,Bedaure", sagte T ,u d o r ärgerliich, ,,das ist die ein­
zige Art Knoten, di,e ich machen kann und an die ich ge-
wöhnt bin". / 

„Wirkii-ch", meinte M o  r b e··e n höhnisch, ,,na, dann 
sind sie gründlich hereingefallen, das ist ja ein ausge­
sprochener ,Grofymulterknoten', derselben Art, wie er beim 
Zusammenbinden der Pakete mit R o a d  s Leiche verwendet 
wurde". 

Wi,e vom Donner gerührt, stand T u  d o r da. Er war
einem Nerve.nzusammenbruch nahe. Schnell sprang einer 
der Detektive hinzu ·und reichte ihm etwas aromatischen
Salmiakgeist, der ihn langsam wieder zu sich kommen li"efy.

,,Ja, ich habe ihn getötet". 

„Ja", sagte er, ,,ich kann nicht weiter, ich mufy es 
zugeben: ich habe den Tänzer Philipp Waller R o ad
,getötet. Es war ein Akt der Selbstverteidigung. Unsere Aus­
einandersetzung spitzte sich derart zu, dafy es galt, er oder ich! 
In der Nac'hl, i.n der ich ihn löten mu�e, fand ich R o a d um 
Mitt.emacht bereits im Belle v.or. Als ich mich ,entkleidete, 
um mi,ch niederzulegen, hat mich der Tänzer wissen lassen, 
da'fy ich auf seine Freundschaftsbezeugungen kaum noch 
rechnen dürfe. Sie werden -es verstehen, dafy ich durch 
diese Erklärung vor W ,ut rasend wurde, nicht nur darüber, 
dafy ich meinen Partner verlieren, ·sondern auch mein bi5-
heriges luxuriöses Wohlleben aufgeben mufyte. Ich stellte 
ihn zur Rede. Er sprang plötzlich aus dem Bett, verbat sich 
jede Entgegnung und stürzte sich auf mich. Ich schlug ihm 
i.n die Magengegend, und es gelang mir, ihn auf den Fuf3-
boden zu zwnngen. Im glei,chen Augenblick jedoch wurde 
i.ch gewahr, dafy -er e·inen Eispickel -ergriff, um sich mit
diesem auf mich zu werfen. Sinnlos vor Wut, dafy eine f,ang­
jähri.ge Freundschaft so enden sollte, 1 -ergriff ich einen 
Hammer, und liefy ihn zwei- oder dreimal auf sei,nen Kopf
niedersausen. Ich mui} jedoch zu heftig zugeschla,g·en 
haben, denn er fiel zu Boden und rührte sich nicht mehr. 
Zu mei.nem Entsetzen mufyte ich festst-ell-en, dafy er tot war. 
Als i.ch endlich wieder zur Besinnung kam, schleppte ich
di.e Leiche in das Badezimmer, legte si,e 1i1n die Badewanne 
und gilng i1n die Küche, um mir ein Fleischenmesser zu 
holen. Da alles gegen mi1Cih sprach, blieb mir, um eine 
ldenliifizierung zu vermeiden, nöchts wei1er übrig, als ,di·e 
Lei1che zu zerlegen, die Fingerspitzen zu entfernen und das 
Blut wegzuwaschen. Mehr als zwei, Stunden brauchte ich, 
um di•ese Arbeit zu verrichten. Al.s ich ,endlich um ½ 3 Uhr 
morgens dami,t fertig wa·r, ging i,ch, um mi•r eine Nacht­
ausgabe der Times zu holen. Nach mein.er Rückkehr wickel,te 
rch den Torso in das Handtuch und in einen Teil. des 
Zei�ungspapiers, wdbei ich -das Bündel iin e'ilner Schnur in 
der W.eise, wie e-s vorgefunde,n wurde, zuband. Dari.n 
w,i,dkelte ich die Arme und Beine i,n losgerissene Bett­
la:kenstücke, hüllte si,e ebenfalls in Papi-er ein und' ve.r­
schnürte si1e. Zu meinem Schrecken mufyte ich festslel.l-en,
dafy ich nicht alle Bündel auf einmal tragen konnte. Ich 
IIefy den Torso zurück, nahm die übrigen Pakete und trug 
sie die Treppe hinunter, um ih einem Tax•i· die Stadt bis zur
Fähre zu durchqueren. Von dort fuhr i'Ch mit dieser bis mr 
Küste von Jersey und warf di-e Pakete über das Gel.änder
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!JW11L 7Jufl--kflfl--JjJ- deJ Jl.andeJ­

liefl--J.ehu.1ztJ-efl--ei11W Llll .(jfl--aJ: __ 
Am. 7. Ma,i d. J. fand in Graz unter lebhafte-r Beteiligung

der Bevölkerung der alljährliche Ti.erkorso des Landestier-
schulzvereines statt. , 

Das Landesgendarmeriekommando für Steiermark be­
teiiligle sich mit 13 Diensthunden an di,eser Veranstaltung. 
Beim Erscheinen der Gendarmeriediensthunde wurden diese
besonders akklamiert. • 

Di,e Vorführung löste bei der Bevölkerung· grofye Be­
gei,sterung aus und losender Bei.fall lobte die Arbeit ·der
Hunde. A. H. 

1. Die Teilnehmer des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark am Tierschutzkorso. 

2. Vorführung einer Eskorte und 3. Stellen eines geflüchteten Verbrechers. 

Gendarmerieanzeige 
Wer tauscht mi� mir den Dienstort vom Be-zirk St. Pölten

i,n den Bezirk Bruck a. d. Leitha. Zuschriften erbeten an: 
Gendarm.eriebeamler Anton B o s -e z 1k y, Gendarmeri,eposten­
kommando Hof, Bezkk Bruck a. d. Leitha. 

.&,e1oinnet. Jet 7?....eehts-7?....ätsef. 5 unJ 6 
. 

Da zahlreiche richtige Ausarbeitungen eingesandt wurden, entschied das Los. Folgende Preise erhielten: 

1. Preis 50 S: Gend.-Rayonsinspektor Franz Pistotnik, Landesgendarmeriekommando für Steiermark, Chargenschule. 
2. Preis 30 S: Gend -Patrouillenleiter Franz Meister, Landesgendarmeriekommando für Steiermark, Chargenschule. 
3. Preis 20 S: Gend.-Rayonsinspek'or Karl Müllegger, Landesgendarmeriekommando f. Steiermark, Chargenschule. 

'R..edtts-du#9-ahe ... /lh. 7

A. hat bei B. einen Einbruchsdiebstahl begangen und 
wird deswegen vom Gendarmen C. zur Anzei,ge gebracht. 

Die D. - Mutte, des A. - wi'rd bei dem in Ausübung 
seines Dienstes befindlichen Gendarmen C. am Posten X 
vorstellig und bittet ihn, von einer Anzeige Abstand zu· 
r,c,hmen.

70as d.iegt .. oot r 

'R..edttsau/9-ahe flt: 8 
A beschuldi,gt den Briefträger B fälschlich, dafy ihm die­

ser anläfyli,ch der Zustellung der Post vori seinem Küchen­
li·sch eine Zehnschillingnote gestohlen h:ibe. B wurde auf 
Grund di,eser falschen Beschuldigung seitens seiner vor­
gesetzten Stelle vi-erzehn Tage vom Dienst enthoben. 

dusatheittlllfl 'Jet R.editG-du/9-ahe ... ./l.!t.. 5 

�d.d.9e11Leitwt LatbestatLJ : 
Subjekt ·-·0 A. 

Objekt = Geldbörse und 55 S des B. (tatsächliches Ob­
jekt); Eigentum des B. im Rechtssinne (verletztes Rechts­
objekt).

ÄulJere Tathandlung = Ziehen der Geldbörse samt In­
halt aus eines anderen Besitz ohne dessen Einwilligung. 

Schuldform = Böser Vorsatz.

73esollcletet LatbestallJ: 

§ 171 StG. 

A. hat um seines Vortei'les willen die Geldbörse dem 
B. mit ,dem Inhalt von 55 S (Gesamtwert 75 S) ohne dessen 
Einwi-lligung entzogen.

§ 460 StG. 

- Der ·Diebstahl eignet sich nach der Vorschrift der 
§§ 172 bis 176 StG. ni,cht als Verbrechen und bil?et �fom­
nach im Sinne des Tatbestandes nach § 460 StG. eine Ube·r­
lrelun�.

�d.d.g-e11Leillet Latbesta,zJ: 
Subjekt = A. 
Objekt = B. (tatsächliches Objekt); die Gesundheit 

(verletztes Rechtsobjekt).
Äu�ere Tathandlung = Zufügen einer leichten Ver­

letzung an der rechten ß.rustsei�e des B. durch den Täter A. 
Schuldform = Böser Vorsatz. 

73eso11Jetet LatbestaniJ : 
§ 411 StG. 

Vorsätzliche, lei,chle körpe,rliche Beschädigung des am
Boden li,egenden B. durch den Täter A. ALIS dieser Hand­
lung haben sich di1e zu diesem Tatbestand geforderten 
Me-rkmale und Folgen ergeben. 

Anmerkung. 

Nach Art. IV des KP. ist im österr. StG. der Ana·logie­
schlufy nicht zulässig. Eine Handlung ist nur dann strafbar, 
wenn sie im Gesetze ausdrücklich als -ein Verbrechen, Ver­
gehen oder Übertretung erklärt wiird. 

Eine Anwend1:mg des § 174 II c StG. ist deshalb nicht 
zulässi•g, weil nach dem Wortlaut nur Räumlichkeiten und
Beförderungsmittel einer dem öffentlichen Verkehr dien.en­
den Eisenbahn, Schiffahrtsunternehmung oder der Post in
Betracht kommen. 

Auch der Fortschritt der T echnik berechtigt den Richter
ni-cht, dafy Diebstählen in allen Beförderungmitteln ei,n er­
höhter Schutz gewährt wi·rd. 

Zufolge einer Entscheidung OGH., 22. Jänner 1948, 
2 Os 111/47, kann dem Bedürfnirs nach verstärktem Schutz 
der Reisenden nicht durch Rechtsanwendung, sondern nur
im W-ege einer Änderung des Gesetzes Rechnung get-ragen
werden. 

Die Bestimmung des § 174, 11, -lit. c, StG. ist auG:h auf 
elektrisch betri:ebene Strafyenbahnen innerhalb oder zwischen
Gemeinden anzuwenden (E. v. 6. September 1919, Kr III, 
341/19); dagegen nicht auf Kraftwagen, die dem öffentlichen
Verkehr dienen (E. v. 20. März 1931, 5 Os, 178/31).

(StG. Dr. K i m m e 1, 10. Auflage,· Seile 163.)

Anmerkung. 

Das Verbrechen nach § 152 StG. liegt nicht vor, weil 
sich B. di'e Verletzung am linken Fufy dadurch zugezogen
hat, dafy er beim Davor.laufen in eine Bodenvertiefung trat
und zu Falle kam. 

Dem Angeklagten A. kann auch nicht der Tatbestand
nach § 335 SIG. zugerechnet werden. A. mufyte nicht damit
rechnen, dafy B. auf der Flucht nicht die nötige Aufmerk­
samkeit auf den Weg nehmen könne und somit zu Schaden
kommen kann. 

Nach der F,eslstellung des OGH. vom 27. Oktober 1947, 
2 Os 489, gehört es ni,cht zu den natürlichen, für jeder­
mann leicht erkennbaren Folgen, der Verfolgung t:iines für 
einen Di,eb gehaltenen Mannes, dafy dieser durch eigene 
Unvorsi·chtigkeil zu Falle kommt und sich dabei verletzt. 
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in den Hudsonflu�. Dann bin ich 111och •einmal nach dem 
Fremdenheim zurückgekehrt, habe den schweren Torso auf 
di•e Stra�e geschleppt und gleichfalls mit ,einem Taxi wr

Fähre gebracht. Ich hatte jedoch Schwierigkeiten, das 
Bündel aus dem Wagen herauszubekommen, so da� mi1r der 
Fahrer hel.fen mLi�te. Als ich die Fähre um etwa 1/o 6 Uhr 
früh besti·egen hatte, ging i,ch nach vorn und lehnte das 
�ündel a,n„ das Ge_län�er ... Etwa 200 m vor St. George lie�
1-ch das Bunde! p1otzlich uber Bord fallen. Es sah wie ein
unglücklicher Zufall aus, und die Leute, die sich auf dem 
W-ege zur Arbei·t nach ihrem Betrieb befa,nden, sahen das 
Paket fallen und bedauerten mi·ch". ., 

Aus dieser Schilderung wurde klar, waru� der Torso 
vor Long Island, die Glieder aber im Hudsonflu� gefunden 
wurden. Ob man den Kopf und den anderen Arm sowi·e 
das fehlende Bei·n noch auffinden würde war jedo�h sehr 

- fragl.ich. 
' 

Inspektor D a v i s  und seine Beamten hatten inzwischen 
noch , erfahren, da� T u  d o r gebeten hatte, nach Phila­
delphia versetzt zu werden, um bei seiner Mutter wohnen 
�u ,können. Eine telegrap·hisch angieordnete Durchsuchung 
1·hrer „W°:hnung br�chte einen Ring mit eiinem herr:liichen 
sternform1gen Saphir, eine teure Armbanduhr und eine An­
zaM„ von Kl,eidungsstücken, die dem ermordeten Tänzer 
ge-hort hatten, zutage. 

. Um auch da� I-etzte Beweisglied in de� Kette zu 
schlie�en, begab sich M o  r b -e e n nach Kalifornien, um von 
dort dE:n Bru�er ��s Opfers ·herbeizuholen, der einwandfrei den T �nzer 1dent1f1zierte und angab, daf5 er von dessen angebl,1chen Besuchsplänen, von denen T u  d o r immer gesprochen hatte, nichts wu'f,te. ., 

T udo r wurde in Haft behalten und vom Gerichtshofwegen Mordes angeklagt. Schon am 16. Oktober fällte dasgro�e Schwurger.icht ein hartes, aber gerechtes Urteil: 
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Di.e Anwendung der modernsten, wissenschaftlichen 
�ntersuchungsmethoden der amerikanischen Kriminalpolizei 
in dem vorliegenden Falle überrascht nicht mehr. Was uns 
in „Der verschwundene Tänzer" aber interessiert, ist der 
Täter mit seiner durchdachten Verschleierungstaktik, 

Er glaubte, schon durch seine Teilnahme bei der Ver­
mi1�tenmeldung einem möglicherweise auf ihn als Zimmer­
genossen des Opfers falilenden Verdacht, von vornhere•in 
zu begegne,n, er versuchte weiterhin, durch die Absendung 
der Telegramme, sowie durch die Zurücknahme der Ver­
mi�tenmel,dung jeglichen Verdacht von sich abzulenken. 
„ Auch die bewu�t falsche Aus5:age betreffs der Narbe 
uber der Hüfte des Toten, sol,lte die K•riminalpolizer täuschen. 

Da,� er die angebliohen Telegramme seines Freundes 
ausger-eohnet mit dem von ihm selber nicht gebrauchten 
Namen Walter unterzeichnete, war erst der Anfang der ihn 
v,erfol,genden Pechsträhne. Als die Dame am Telegramm­
schaHer sich seines angenehmen Äu�eren ,und blonden 
Haarschopfes erinnerte, dachte sie leider auch an seine 
Aufforderung, die Telegrnmme nicht so ,eilig abzufertigen. 

Und dann die Geschichte mit dem von dem Krimina•lf­
·beamten so unerwartet plötzlich geforderten „Gro�mutter­
knoten".

Unvorsichtigkeit, Unterschätzung des Könnens der „Leute 
vom Fa�h", sowie Mangel· an psychologischen Kenntnissen, 
mu�ten 1j,m zum Fallstrick werden. 

Sein Geständnis ist erschütternd. Mag sein, da� dire 
verschmähte Liebe seines Opfers, siche-r aber die damit in 
Aussicht stehende Aufgabe seines bis dahin 'geführten 
Wohflebens, sowie Eitelkeit und Habsucht die Motive zur 
grausigen Tat abgaben. 

So wurden ein Torso, einige menschliche Gl-iedma�e ,­
ein Handtuch und einige Zeitungen, di1e di1e e'inzigen An­
haltspunkte für die Aufklärung dieses g-rausigen Verbr-e-chens 
in -der Millionenstadt New York waren, der Au?gangspunkt 
eines gemisdhten Indizien- und Zeugenbewe,i·ses, der, ge­
stützt ,durdh die modernen Mittel der Kriminalistik, zu einem 
voHen Erfolg führten. 
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BRAUEREI K U ND L  

BtlRGERLICHES BRAUHAUS IN NSBRU CK 

BRAUEREI REUTTE 

NIEDEROSTERREICHISCHE 

LANDWIRTSCHAFT LICHE 

GENOSSENSCHAFTSZENTRALKASSE 

REGISTRIERTE GENOSSENSCHAFT 

MIT BESCHRÄNKTER .HAFTUNG 

WIEN I, SEILERGASSE 6 
(M A T S C H A K E R H O F) 

00 

RA I FF E I SEN KASSE N, LAND-

WI R TSC HAFTLIC HE GENOSSEN-

SCHAFTEN UND DEREN VER . 

BÄNDE SIND I N  IH R .. VEREINT 

�!�,, 
\, 

rl��,---
,\\\ \ \ ,' / -

,' . � -..:.--=- �
-- ... � • 

-
� 
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� 

!E_illµli?i 

WÜRZBURGER 

WELS 

*

FERNRUF 3 0 - 5 4 
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Seit 1891 führend in der 

Erzeugung moderner 

.Jagdgewehre 

BENEDIKT Winkler 
Jagdwaffenerzeugung 

Ferlach 

Kärnten 

Ruf 261 

Erstklassige Bockbiichstlinten, Drillinge, Schrot-Doppelflinten, Büchs­
ßinteu. Manserstutzen, Pirsch•tutzen etc. - Durchfilbrunl! ,ämtlicher 
Reparatnren: Zielfernrohrmontagen, Umschäftungen, Ein!Pgen neuer 
Läufe. Kugel- und Sehrotmunition Solide Preise! 

Luftgewehre, Kai. 4·5 mm, mit glattem Lauf . . S 27U·-

Luftgewehre, Kal 4·5 mm, mit gezogenem Lauf . s i8Z·-

_5toffe 
seit 50 Jahren bei 

für Kleider, Wäsche 

und Haushalt 

C. N H E D E R S O S S

WELS 

Ecke Ringstraße ·16 / Schmidtgasse 3-t 

Sämaschinen 
i n  dr ei v e r s c h i e d e n e n  Typ e n
Kunstdüngerstreuer „Welsia" und „Triumph" 
- Hackmaschinen für Rüben und Getreide -
Salpeterstreuer - Getreideputzmühlen und 
Windfegen - Wäscherollen, Abwaschapparate 
und Abwaschkasten sowie 

Motormäher „ R E F O R M" 
(geprüft durch die Bundesversuchsanstalt Wieselburg) 

durch 
R E t= 0 R M - W E R K E Bauer & Co.

Fabrik für haus- und landwirtschaftliche Maschinen
WELS (Oberösterreich) 

Bau- und Turmspenglerei - Installationsunternehmen 

WELS 

GRIESKIRCHNERSTRASSE 35A - TEL. 2206 

dld11-eJ1e11tände11.u11t{Jffl 

bille11i W-Ür. de11-

bekanntz.u(Jebe11t ! 

�!�!9 
VANILLINZUCKER 

mlieuuv 

PANT-HER-TEIGWARE 
ElN QUALITÄTSBEGRIF.F' �

Fabriken: WIEN XITI, BlE'rZlNGER HA UPTSTR. 62-64 · 
Telephon A 5S oOI , -' 

BEHÖRDL. 
KONZESS. 

MARIA ENZERSDORF,' SCBLOSSGASSE 6 1 . 
Mödling 721/8 

AUTO 
RBTTIING. HILFE, BERGUNG 

l� MAN & [�.
TEL. U 45 4 30 

IV, PRINZ:EUGENSTRASSE 30 

L�Ul!'ENDER orn:-.sT 

----------- ----· -----

FRANZ PAMER 
Hohl- und Flachglas-Großhandel, Glasdachziegel, Glasbausteine 

E,;_qene Glctserei, ßa'U.glase..a•,: 

28 

WELS" 
Stadtplatz 48 / Freiung 19 / Tel. 2139 

Lagerhaus: Adlerhof 18 

Spiegel-Erzeugung, Glasschleiferei 
Erze·ug·nng von Spiegeln in alfon Fassu11-< fiir Möbel.- ·11. Baclez-i1n111er 

Marmorglasverkleidungen 
Ausfü hrun,q von Portalrergla.s11 n111'n 1111d I 11ne1ui1wichtu.ngen 

Auto- und Windschutz-Scheiben 

CHEMISCHE FAB RIK 
WILHELM NEUBER A. G. 
WIEN VI, BRUCKENGASSE 1 

Telephon B 27 5 85 

Telegrammadresse: Fa rbn e ube r Wien 

liefert se·it 1865 

Chemikalien und technische Drogen 
für Industrie, Gewerbe und Handel 

Dit-ekte F:nropa.- n. Übersee-Importe 

METALLWARENFABRIK Poka l e  t Plaketten t Sportmedaillen 
lür alle Sportzweige, Unilormellek­
len aus Metall t Versilberte Me tall­
waren ' Haus- und Küchengeräte 
/ Mass e nartikel a ll e r  Art 

Wien VI, Bürgerspitalgasse 8 

_I 

-
TE� E PHON NR. A 32 2 52, A 35 1 9/ 

Tel. - Adr,: Knopbchrielder Wien 
Bankkonto: Ersle O�lerrelchische 
Spar-Ca!oSe, Konb Nr. 817 335 
Po!olsch,-l<onlo: Wi:n Nr. 115.264 

5 o (}ah,(e_ 
bes ie h ende 

WIENER UNU'ORl\1- UND SPORTKLEIDERFABRIK 

,,HA-GRA" 

lIAUDEK & GRABL 

\VIEN 

UNIFORMEN: 

14. OURKGASSE 50 

A 39 o 10 

SPORTKLEIDER: 

17. BERGSTEIGGASSE 1 

A 25 0 39 

------- _____ J 

Spnztk"::. !
s

I �,lll��1�,[J�\s - s1
Tele Ion. B 31 5 25 

Gesamte Sporlausriislung und Bekleidung 

1. 
1 

Vereinigte 

Farben- und Lackfabri.ken 

Finster, Mack & C� 
Wels, 0.-0 . 

* 

Alle Anstrich­

mittel für Han­

del, Gewerbe 

und Industrie 

in erprobten 

Quali täten 

(Schutzmorke 

Flamuco) 

SAfflU-ffl 
nie 

aJ tbew ährten Zigarettenhülsen 

und Zi�arcttenpapiere 

1---

1, ÖSTERR. �Ul\!STSTOFFWERKE
wm.s OF.S. M. B. l·I. WEI.S 

.FUH JEDEN ZWECK 

DEN PASSENDEN KUNSTSTOFF 

Wien XVI. 

Haymel'ieuasse :CM Teleion: A 37 5 2ll 
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AUTO-G.LAS-STELZL 
W I E N VI 1, S E I D E N G A S S E 29 

TEL: B 33 4 54, B_35 0 68 / TELEGRAMM:, AUTOGLAS WIEN 

Sämt l iche Gläser. für Polizei- und Gendarm erie-Fahrzeuge 
Schnellster Post- und Bahnversand / Monta g e  sofort 

Manzsche Ausgabe der österreichischen Gesetze 
Große Ausgabe, Band XXXI: 

Das österreichische 

·POLIZEIRECHT
Mit einschlägigen Vorschriften und erläuternden Bemerkungen, 

sowie einem Sachverzeiehuis 

I. Teil

Polizeibehörden 
und Bundessicherheits·organe 

Herausgegeben von 
Ministerialsekretär Obermagistratsrat 

Dr. Willibald Liehr Dr. Albert Markovics 
Bundesminioterium für Inneres Bundeskanz.leramt 

8°, XXX, 530 Seiten, Preis: Ganzleinen geb. S 54· -
Der soeben erschienene I. Teil des Polizeirechtes faßt den 
einschlägigen Rechtsstoff nach über zwei Jahrzehnten zum 
ersten Male wieder in einer Ausgabe zusammen. In dieser 
Zeit hat sich nicht nur eine weitgehende Änderung In 
der Organisation des Sicherheitswesens, aouderri auch 
eine teil weise Neugestaltung des materiellen Polizei• 
rechtes ergeben. Uer v"rliei.:eude 1 '!'eil behandelt die Or• 
ganisaUon und den Wirkungskreis der PoUzelbehörden 
und der Bundessicherheitsorgane, enthält auer auch die 
eins_chlagigen d1e11streclltlicben lie•tiU1mungen (Dienstprag­
matik usw.) und da• Amtshaftungsge.•etz samt Durchführungs­
verordnun,a:. Die vollständige Mammlung der derzeit in Gel­
tung stehenden Vorschriften des Polizeirechtes ist daher ein 

unentbehrlicher Arbeits- u□d Nachschlagebehelf. 

Z u  b e z i e h e n  
d urch je d e  B u c h h a n d l u n g  o d e r  b e im Ve r l a g e  

MANZ, WIEN I, KOHLMARKT 16 

SEIFENFABRIKEN KARL Oll 
WR. NEUSTADT und JUDENBURG, Stmk. 

30 

Erzeu gung vo·n 

Seifen und Wa schmitteln aller Art 

KRAFTFAHRZEU G - REPARATURW ERKSTÄTTE 
W E L S, Salzburgerslraße 28 
Telephon 37 5 44 

Offizielle „P u c h" - Motorrad­
Re p a r at u r  - W e r k s t ä tt e  u. 
11Z ü n d a p p" - V e rtr et u n g  

Benzi'n - Ole - F e t t e 

WIEN Xll·ARNDTSTRASSE 39 ·TEL.A32-2·34 

JOSEF GORTANA
Inhaber: Josef Leh�er und Gar! Wag n er 

EISEN­

GROSSHANDLUNG 

Wels, Stadtplatz 44 

Telephon 2030 

Gründungsjahr 1825 

Bauiräger 
Beloneisen 
Stabeisen 
Hufeisen 
Schrauben 
Drahlstifle 
Hufbeschlag 
Werkzeuge 
Herde und Öfen 
Haus- u. Küchen-

geräle 
Landwirlschafls­

geräle 

(j-0--uJ O l(llMhe Erzeugung aller Art 
von Jagdwaffen 

PRÄZISIONSB0CHSENMACHER 
Absolvent der Fachschule 

für Gewehrindustrie in F�rlach 
FERLACH 
LASTEN STRASSE 5, TEL. 388 

Spezialanfertigung 

Reparaturen 

Fernrohrmontagen 

Jagdfeldstecher 

Jagdmunition 

FElOKIRCH 

� VINZENZ BAUER 
Inhaber: .Franz Bauer 

EISEN-, KOHLEN- UNDWAFFEN-HANDLUNG 

GMUNDEN. 0.-Ö. Theatergasse 11, Fernruf Nr. 519 ·

1 
. '') 

Seil über 50 Jahren 

DIE GUTEN IBe}a-lRflöbel 
Tischlerei und Ausstellungen: 

VII, Neubaugasse 25 (Elsahof) / B 34 4 23 
X, Favoritenstraße 134 (beim Amalienbad) / U 43 3 51 
X, Laaerstraße 21 (beim Amalienbad) / U 47 0 88 

.(günslige :Zahlungsbedi119u11ge11 
Nur Oualitätsmöbel 1 

Feuerschutz durch 

qJ 11-UlllltLf
HANDFEUERLOSCHER 

ING. MAGG & CO. 
G.m. b. H. 

WIEN VI, MOLLARDGASSE 69 

---��-=-----T-
E
_L_. _B_2_6 _2_ 6_1_, _B_ 2_

4
_0_0_7 

__ _ 

,, 

Likörlabrik 

Weinkellerei 

Fruchtsaftpresserei 

Wr. Neustadt - Wien 

1 ! so Jahre

· Uektri1ität�werke Wel� A. �-
Was s erkraftwerk - Jahres­
erzeugung 25 Mill. KWh 

lnsfatlafionsabfeilung: 

Aus führung s ä  m t I ich e i­
Haus-, Gewerbe- und In­
dustrie-Installationen 

Verkaufsgeschäft am K�iser Josef-Platz 
Verkauf von Be-leuchtungs­
körpern, Heiz- und Koch­
geräten, .Elektro-Haus hal­
tungs geräten, Elektromo­
toren, Elektropumpen u. a. 

Gaswerk Wels 

Gas - I n s t all at i o n e n  für 
Heiz- und Kochzwecke; 
Kok s- und Tee rverka u f  

STADLBAUER & SOHN 
. 

. 

Baustoffgroßhandlung, Beton- und Kunststeinwerk 

HOLZ EISEN FARBEN LACKE ABFALLSTOFFE 

WELS 
LINZ: 
SALZBURG 
WIEN III 
GRAZ 
INNSBRUCK 

Dr.-Groß-Straße 1, Ruf 34 45 Serie 
Gaumberg 9, Ruf: 2 23 62 u. 3 84 32 
Markus-Sittikus-Straße 15, Ruf: 73 55

Arsenal, Ruf: U 43 2 07 u. U 43 2 79 
Dietrichstein-Platz 10, Ruf: 61 17 
Maria-Theresien-Straße 21, Ruf: 46 49 

BATTERIE­

FABRIK 

JOI-IANN PHOKOSCI-I 

wmN XIV, CUMBERLANDSTRASSE 
2
7 

FERNRUF A 51 4 3
6 
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GRUNDUNGSJA;HR 1835 

EISEN, EISENWAREN UND LANDMASCHIN.ENHANDLUNG / EISENWARENGROSSHANDLUNG 

W IENE R-NEUSTADT, HAUPT P L ATZ 11112 / RUF 173 

TEXTIL-HANDELSGESELLSCHAFT M.B.H. 

--- .. �,_ � ,, ,,J,e�r;e�· 
WIEN VII, NEUBAU GASSE 28 / TEL. B 30 5 85, B 36 307 

Bisher h11nderte zufriedene J{unden 

a11s den Reihen Ihrer Kollegen 

Sämtliche Herren- und Damenbekleidung gegen zinse n f r e i e  
Zahlungserleichterung / Kaufanweisungen können bei allen Ver­

trauensleuten der Gewerks chaften behoben werden. 

Horb- und Tiefbau-Unternehmung 

1 nhaber: Baumeist�r J. RAAB 

ST. PO.LT E N 

Hötz endorlerstraße sf 

- 1 




